j . I 7 7 7 * * 
| 7 7 5 Ut 
7 7 


V — 


1 


ulſcho Nu 


’ 


7 l | 242422 —T:1ü- ü! 2 

n i Groſchen. die einſpal ; 

berg mit Beftellgeld vierte 14,00 in Polen ig 10 bz. 80 Oz. Pf. 

; Bezugspreis: fe ae 5 Steff n BEE | 5 be 10097, s se io 

N ‚16 8l., mon er and in Polen 2 5 1 e 2 

; an rer 58 N. Nl. — nzelnummer 25 Gr., Dienstags« und; früher Oſtdeutſche Rundſchau Außſchlag. Teubd⸗ Für 954 Erſcheinen der } 

i Se 30 kung een be e ee H blatt dan“ Herbe übernommen 

1 80 keinen Anſpru 2 . 1847 
ee Jernruf Nr. 594 und 595. — NT 77 Bromb erger Tage a 2528 Stettin 


Nr. 186. 


Bromberg, Donnerstag den 14. Auguſt 1930. 


54. Jahrg. 


Rönigsdiktatur in Aumänien? Sturm gegen die Treviranus⸗Rede. 


Karl II. vor ſchwerwiegenden Entſchlüſſen. 


Es ſind rund zwei Monate her, ſeit Prinz Karl von 
Rumänien, der Verbannte und Verſchmähte, per Flug⸗ 
zeug nach ſeinem Lande eilte, um den Thron ſeines Groß⸗ 
vaters Karl J., feines Vaters Ferdinand J. und ſeines eige⸗ 
nen Sohnes Michael zu veſteigen. Die Senſation dieſes Ex⸗ 
eigniſſes iſt ſeit langem verklungen, doch erſt jetzt beginnen 
ſich die Auswirkungen des Schrittes zu zeigen, zu dem ſich 
Karl damals entſchloß. Daß der rumäniſche Staatsſtreich 
eine tiefgreifende politiſche Wandlung mit ſich bringen 
mußte, war von vornherein klar. Doch konnte man die 
Umriſſe dieſer Wandlung nicht in allen Einzelheiten, ja nicht 
einmal in ihren Grundzügen, erkennen. 
längeren Atempauſe, bis die Erregung, welche die Rückkehr 
Karls und ſeine Thronbeſteigung in Rumänien ausgelöſt 
hatte, ſich einigermaßen legen konnte. Vor allen Dingen 
brauchte der neue König ſelbſt eine Atempauſe, um ſich in 
die neue Situation hineinzufinden und Vorbereitungen zu 
ſtaatspolitiſchen Schritten zu treffen. Denn heute weiß man 
bereits: König Karl II. von Rumänien iſt nicht geneigt, ein 
Werkzeug in den Händen von Parteipolitikern zu ſein. Er 


will aktiv in die Geſchicke des Landes eingreifen, er will 
regieren. RER 


Vor kurzem hat Karl II. in Stnaja 

mit dem rumäniſchen Botſchafter in r 
Miniſter des Auswärtigen, Titulesenu, gehabt, eine 
Unterredung, der eine große Bedeutung beigemeſſen werden 
muß. Gleichzeitg erfährt man, daß der ſüdſlawiſche König 
Alexander, Karls Schwager (die ſüdflawiſche Königin 
iſt eine rumäniſche Prinzeſſin und Schweſter des jetzigen 
rene Königs), die Abſicht hat, nach Rumänien zu 
a um dem neuen König einen Beſuch abzuſtatten. 
S König Alexander von Südſlawien seinen 
nung der Dinge in dem Königreich der Serben, Kroaten und 
Slowenen erzählen, wo ſeit eineinhalb Jahren eine Königs⸗ 
diktatur herrſcht. Beratungen mit Titulescu und der Be⸗ 
ſuch des ſüdſlawiſchen Königs — ſtehen dieſe beiden Ereig⸗ 
niſſe nicht in einem inneren Zuſammenhang miteinander? 
Es liegt genug Anlaß vor, dieſe Frage poſitiv zu beant⸗ 
worten. 


König Karl II. trägt ſich mit dem Gedanken, eine weiteſt⸗ 
gehende Regierungsumbildung vorzunehmen. Man 
erinnert ſich, daß es die Regierung Man iu war, die durch 
ihren großen Sieg über die karlfeindlichen Liberalen den 
Weg zur Rückkehr Karls ebnete und dieſe Rückkehr förderte 
und ermöglichte. Nach dem Eintreffen Karls in Bukareſt 
trat die Regierung Maniu zurück. An ihre Stelle kam das 
Kabinett Mirones cu, das, in wenigen Stunden gebildet, 
die Aufgabe übernahm, Karl zum König zu proklamieren 
und die Neuoroͤnung der Dinge im Parlament zur Aner⸗ 
kennung zu bringen. Nachdem dies geſchehen war, ver⸗ 
ſchwand das Kabinett Mixronescu mit derſelben Schnelligkeit 
von der Bildfläche wie es zuſtandegebracht wurde. Wieder⸗ 
um betrat ein Kabinett Man in die politiſche Arena. Eben⸗ 
iD wie das erſte Kabinett Maniu war es auch diesmal eine 
Parteiregierung, die Regierung der Partei der national⸗ 
demokratiſchen Bauern GZaraniſten). Dem neuen 
König ſchwebte aber eine Regierung der nationalen 
Union vor. Er wollte ſich vor allen Eventualitäten ſichern, 
alſo auch für den Fall, daß die nationale Bauernpartei, die 
ihm zum Thron verhalf, eines Tages — der vielleicht nicht 
einmal entfernt iſt, — eine Niederlage erleidet. Karl wußte 
aus Erfahrung, daß man ſich auf das rumäniſche 
Parlament nicht verlaſſen kann; wurde er doch 
jetzt genau ſo einmütig zum König proklamiert, wie er vor 
vier Jahren durch den Parlamentsbeſchluß des Landes ver⸗ 
wieſen und der Thronrechte für „immer“ enthoben wurde. 
Nein, König Karl hat allen Grund, dem Parlament zu miß⸗ 
trauen. Um ſo wichtiger war es für ihn, alle Parteien, die 
jemals in Rumänien maßgebend waren oder wieder maß⸗ 
gebend werden können, zur Mitarbeit an der Regierung 
heranzuziehen, um ihnen allen die. Verantwortung für die 
neue Ara aufzuerlegen. Wenn nicht alles täuſcht, hält der 
neue König den Augenblick für gekommen, wo die große 
Sammlung der Parteien nunmehr mit aller Entſchiedenheit 
vonstatten gehen kann. Der Mann, der die große Samm⸗ 
lungsaktion auszuführen hat, kann kein anderer als Titu⸗ 


lesen ein. 


Schon vor Jahren, unmittelbar nach dem Tode bes 
großen liberalen Staatsmannes Jonel Bratianu, wurde 
Titulescu als der kommende Mann Rumäniens bezeich⸗ 
net. Doch zeigte er wenig Neigung, die Würde einer großen 


Verantwortung zu übernehmen. Er wich aus. Er war froh, 


ich nach London zurückziehen zu können, um nicht in den 
Streit der Parteien hineingezogen zu werden. Doch war 
ihm mehr als jedem anderen klar, daß ſeine politiſche Rolle 
noch längſt nicht ausgeſpielt ſei. Wird er jetzt die große Auf⸗ 
gabe übernehmen, eine Regierung der nationalen 
Einigung zuſtande zu bringen? Und was geſchieht, wenn 
er dabei ſcheitert, oder aber die Aufgabe nicht einmal über⸗ 


nimmt? Dann wird wohl die Zeit für eine Königs⸗ 
diktatur gekommen ſein. EEE Te 
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Es bedurfte einer 


Kollegen manches Lehrreiche über die Neuorb⸗ 


1. In Polen. 


Die polniſche Preſſe, die in den Ausgaben vom Montag 
von der Treviranusrede kaum Notiz genommen batte, be⸗ 
ginnt jetzt lebhafter dagegen aufzubegehren. Das Regie⸗ 
rungsblatt „Kurjer Poranny“ ſchreibt u. a.: N 

„Die Wirkung dieſer Rede war zweifellos voraus⸗ 
zuſehen. Eine Überraſchung konnte für Deutſchland nur 
das ſein, a N ' 
entſchieden darauf reagierte, unter Überſchriften, wie „Die 
kriegeriſche Rede des Miniſters Treviranus“ ... Die 
Phraſe(2)) über Polen, daß dieſes ſeine Exiſtenz dem vergoſſe⸗ 
nen deutſchen Blut verdanke, iſt gerade jetzt, da wir nicht 
nur die Erinnerung an die ſiegreiche Abwehr der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Horden feiern, ſondern da die ganze Welt ſich an 
die Taten des Volkes erinnern muß, da dieſes in ſeinem 
Kampf um die Freiheit allein ſtand, nicht nur eine Lüge, 
ſondern der Beweis für ſchwarzen Undank von ſeiten 
Deutſchlands, das die Woge des Bolſchewismus vollſtändig 
überflutet hätte. (Der deutſche Miniſter hat natürlich an 
die Befreiung Polens vom Zarentum gedacht, die unerhör⸗ 
ten deutſchen Blutopfern zu danken iſt. Ob der Bolſchewis⸗ 
mus 1920 Deutſchland überflutet hätte, iſt eine Vermutung, 
daß aber Warſchau 1914 unter zariſtiſcher Herrſchaft ſtand, 
iſt eine hiſtoriſche Tatſache. Sie zu negieren, iſt mehr als 
ſchwarzer Undank und dazu reichlich naiv. D. R.) 

Die Hoffnung des Miniſters Treviranus, daß der 
Tag kommen werde, 
bloß ſehnt, ſondern auf den es ſich auch vorbereitet, wird 
zuſchanden werden an dem unerſchütterlichen Willen des 
polniſchen Volkes, den es vor zehn Jahren der Welt gezeigt 
hat. Am Vorabend der Septemberbeſprechungen in Genf, 
am Vorabend der Beratung über die idealen Gedanken von 
Paneuropa werden immer mehr Stimmen laut über die 


Frieden ropas ri 755 a 

An einer anderen Stelle nennt das Blatt die Rede des 
Herrn Treviranus eine brutale Provokation Polens und 
ſagt u. a.: \ 

„über die Auslandspolitik entſcheidet der Kanzler und 
der Miniſter Curtius. Es beſteht alſo kein Grund zur Be⸗ 
unruhigung. Weil in Wahlzeiten dort demagogiſche Feuer⸗ 
werke unter der Firma eines Regierungsmitgliedes ab⸗ 
gebrannt werden, deshalb wird niemand im Auslande die 
Mobiliſierung anordnen, und die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen abbrechen. Dazu iſt Herr Hoeſch in Paris und Herr 
Rauſcher in Warſchau da, um dies irgendwie zu verkleiſtern. 
Darüber, was Seine Exzellenz Herr Treviranus ſpricht, 
wird die Welt nicht zuſammenſtürzen und der Krieg nicht 
ausbrechen. Man könnte deshalb auch darüber zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, wenn das nicht wäre, daß dieſe inge 
von der Tatſache begleitet werden, daß das, was Seine 
Exzellenz Herr Treviranus ſagt, ſich durchaus nicht von 
dem unterſcheidet, was ſeine Kollegen im Kabinett denken. 
Miniſter Curtius iſt aus der Partei des Herrn Scholz her⸗ 
vorgegangen, der in ſeinem Nationalismus nicht hinter 
Hugenberg zurückſteht. Miniſter Dietrich warf die demo⸗ 
kratiſche Fahne von ſich und gründete im Verein mit dem 
Großmeiſter der Jungdeutſchen Kreuzritter Mahraun eine 
Partei und berief zu deren Führer Hermann Röchling, der 
ſeinerzeit vor einem franzöſiſchen Kriegsgericht wegen Ver⸗ 
nichtung einer Fabrik in Frankreich zum Tode verurteilt 
worden war und nach dem Kriege eine franzoſenfeindliche 
Propaganda im Elſaß und im Saargebiet organiſierte und 
zu den entſchiedenſten Gegnern Streſemanns und der Lo⸗ 
carno-Politik gehört. (Wir werden auf dieſen entzückenden 
Blödſinn noch zurückkommen. 

Aber es bleibt noch der Kanzler Brüning ſelbſt und 
feine große katholiſche Partei mit der ſtolzen Tradition 
Windhorſts und feines großen Kampfes mit der Bismarck⸗ 
ſchen Politik? Mit den friſcheren Traditionen Erzbergers, 
der ſeine nüchterne Politik mit dem Leben bezahlte? Die 
Preſſe dieſer Partei ärgert ſich durchaus nicht über die Rede 
Treviranus'. Heute führt dieſe Partei Herr Wirth, der in 
der Weltgeſchichte als der Schöpfer des Vertrages von Ra⸗ 
pallo bleiben wird, und Herr Kaas, für den ſelbſt der ſozia⸗ 


liſtiſche Kanzler Müller zu weichlich und zu nachgiebig war, 


in den Genfer Verhandlungen, die dem Young-Plan und 
der Haager Konferenz vorausgingen. Dieſe Partei führt 
ihre eigene Auslandspropaganda in der katholiſchen Preſſe 
jenſeits der Grenze. Eine Propaganda, die alles bekämpft, 
was einen erfolgreichen Widerſtand gegen die deutſchen 
Reviſionspläne darſtellt, wobei fie vor keiner Perfidie zu⸗ 
rückſchreckt und ſich in nichts von dem unterſcheidet, was 
Herr Treviranus in Berlin geſagt hat. In den Ländern, 
deren Sprache bekannter iſt, übt man noch eine gewiſſe Vor⸗ 
ſicht. Am intereſſanteſten ſind indeſſen die Artikel, die durch 
die Berliner katholiſche Zentrale der Preſſe derjenigen 
Länder zugeſchickt werden, deren Sprache minder bekannt 
r n 

Der „Iluſtrowany Kuxjer Codzienny“ widmet der Tre⸗ 
viranus⸗Rede beinahe zwei Seiten. Wir heben aus den 
Überſchriften reſp. aus den Zwiſchenüberſchriften folgendes 
hervor: Der Handſchuh muß aufgehoben werden, und man 


muß mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen. Der Benjamin 
Hindenburgs ſpielt mit dem Feuer. Einheitsfront aller 
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daß fofort die ganze franzöſiſche Preſſe kräftig und 


nach dem ſich Deutſchland nicht 


AUnſprüche Deutschlands, die ſich gegen Polen, ſei tönt- 
erf 8 r ren 99 ſo viel Pa Pr 


digt, daß wir zu wenig friedlich find. 


die Rede des Herrn Treviranus in den, polii eiſen 
im Weſten wie ein Donnerſchlag gewirkt. Selbſt das offi⸗ 


Polen. Wie ſie ſich geändert haben. Sie drohen ſchon mit 
dem Kriege und mit der Beſetzung. Ohne Maske. In 
kreuzritterlicher Gewandung. Die einzige Genugtuung jet 
die ſofortige Entlaſſung des Treviranus, die der „Temps 
verlangt. 

Zum Schluß ſchreibt das Blatt: Was muß Polen von 
ſeiner Regierung verlangen, was müſſen die . offiziellen 
Lenker der polniſchen Auslandspolitik tun? Das Volk will 
ein entſchiedenes, männliches und energiſches Auftreten. 
Wir find zu artig in der Form und zu höflich. Es gibt 


Symbol der deutſchen Politik und Diplomatie iſt das 
Schlagen mit der Fauſt auf den Tiſch. Mit der Fauſt auf 
den Tiſch ſchlug General Hoffmann in Breſt⸗Litowſk, und 
dasſelbe tat elf Jahre ſpäter der „friedliche“ Reichsminiſter 
Streſemann in Lugano. Und wir, wir ſprechen ſtändig leiſe, 
damit uns z. B. ja nicht irgendjemand in Europa beſchul⸗ 
Genug damit. Es 
gibt kein Volt in der Welt und keinen Staat, die es ſich 
gefallen laſſen würden, daß ſeine Nachbarn über ſeine 
Grenzen ſo reden wie die Deutſchen von Polen reden. Es 
iſt unſere große Schuld, daß wir zehn Jahre lang zu ſchwach 
auf die deutſchen Rufe über die ungerechten Grenzen 
reagiert haben. Aber jetzt iſt das Maß voll uſw.“ 

Der „Kurjer Poznanſki“ zitiert zunächſt eine Reihe fran- 
zöſiſcher und auch engliſcher Preſſeſtimmen zur Sache und 
ſchreibt dann von ſich aus: 

„Die Rede des Miniſters Treviranus, die die franzöſiſche 
Preſſe ganz richtig kennzeichnet als die offizielle Ankündi⸗ 
gung eines neuen Krieges (2!) von ſeiten Deutſchlands, falls 
ſeine territorialen Wünſche nicht erfüllt werden, iſt für alle 
diejenigen keine Überraſchung, die aufmerkſam die Entwick⸗ 
lung der deutſchen Nachkriegspolitik beobachteten und ſich 
keinen Täuſchungen über Locarno hingaben. Trotzdem hat, 
Wan den Depeſchen aus Paris und Lon lich ie 


zielle engliſche Bureau Reuter drückt die Anſicht aus, daß 
dieſe unerhörte Erklärung eine diplomatiſche Intervention 
ſeitens der Polniſchen Regierung hervorrufen werde. Es iſt 
tatſächlich die höchſte Zeit, daß unſere offiziellen Kreiſe ihre 
bisherige unbegreifliche Politik des Schweigens auf die deut⸗ 


ſchen Angriffe fallen laſſen, eine Politik, die ſelbſt in den 


uns freundlichen Kreiſen im Weſten die Meinung hervor⸗ 
ruft, Polen werde ſich nicht übermäßig anſtrengen, um die 
Unverſehrtheit ſeiner Grenzen zu bewahren. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit müſſen wir von neuem feſtſtellen, daß der telegra⸗ 
phiſche Dienſt der amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur unter aller Kritik iſt. Es genügt, zu betonen, daß dieſe 
Agentur überhaupt die Erklärung des Herrn Treviranus 
nicht gebracht hat, die ſchon am Montag von der Auslands⸗ 
preſſe breit beſprochen wurde und die unſere vitalſten In⸗ 
tereſſen betrifft. So funktioniert eine Agentur, die von den 
Steuergeldern der Bürger der Republik unterhalten wird. 
Statt über wirklich wichtige Sachen zu berichten, unterhält 
ſich die PA T. damit, in extenſo die Huldigungsdepeſchen an 


Herrn Pilſudſki zu zitieren, die aus den verſchiedenen Pipi⸗ » 


döwken unter dem Druck von oben angeſandt worden find. 
Selbſt in den heutigen Sanierungszeiten iſt dies direkt ein 
unerhörter Skandal.“ ö 


Was hat Treviranus geſagt? 


In einer Depeſche aus Berlin teilt heute die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur nach dem Wolff-Bureau den Text 
der Rede des Miniſters Treviranus, ſoweit er 
auf Polen Bezug hat, mit. Der entſcheidende Abſatz 
lautet: 

„Wir gedenken in der Schwere und Tiefe unſerer Seele 
des zerſchnittenen Weichſellandes, der ungeheilten Wunde in 
der Oſtflanke, dieſes verkümmerten Lungenflügels des 
Reiches. Wir denken daran, unter welch ſchnödem Druck 
Wilſon zur unnatürlichen Abſchnürung Oſtpreußens ge⸗ 
preßt, zu welchem Zwitterzuſtand das deutſche Danzig ver⸗ 
urteilt wurde. Die Zukunft des polniſchen Nachbars, der 
feine ſtaatliche Macht nicht zum geringſten Teil deutſchen 
Blutopfern verdankt, kann nur geſichert ſein, wenn Deutſch⸗ 
land nicht durch ungerechte Grenzziehung in ewiger Unruhe 
gehalten wird. Oſtdeutſchlands Blutſtockung bleibt eine 
europäiſche Sorge und Gefahr: A. 

Heimattreu! Gibt es ein edleres, ruhmvolleres Kenn⸗ 
wort! Unſer inneres Auge ſchweift über die deutſchen Gaue, 
in der Seligkeit wieder erworbenen Eigentums, aber auch 


in Schmerz über die heute noch verlorenen, einſt wieder zu 


| 


gewinnenden deutſchen Lande, die eine Fälſchung des Wil⸗ 
lens deutſcher Volksgenoſſen und rechtswidrige Grenz⸗ 
ziehung unter fremde Staatshoheit ſtellte. Grenzen des 
Unrechts halten nicht Stand gegen Volks recht und nationa⸗ 
len Lebenswillen. 

Wir wiſſen mit Hermann Stegemann: „Generationen 
gehen durch helle Tage, Generationen wandeln durch Däm⸗ 
merung und Nacht“. Aber keine Generation weiß, ob ſie 
die letzte ihres Volkes iſt. Schon im Glauben an die Be⸗ 
harrung, im Willen zur Tat liegt Zukunft beſchloſſen. 
Weg mit Gerede von der Kataſtrophe, her mit dem Mut, 
alle Nöte zu bannen. Wir aber ſpüren, aus dem Zauber 


Völker, mit denen man in der Weiſe nicht reden kann. Das 
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ſchnittes die Lockerung der Beſtimmungen der Verträge be⸗ 


des Rheins, aus der Herbheit unſeres Oſtens gewachſen, 
Kräfte, die uns zu hoffen heißen: Der Tag wird kommen, 
wo der Kampf für das Recht Dentſchland und Europa be⸗ 
freit hat.“ f 

Man ſieht: von Kriegsgeſchrei und Säbelraſſeln iſt in 
dieſen Sätzen mit keinem Wort die Rede. Die Außerungen 
des deutſchen Miniſters aber, die wirklich gefallen ſind, 
werden von der polniſchen und franzöſiſchen Kritik auf⸗ 
fallenderweiſe überhaupt nicht berührt. 5 


2. In Frankreich. 


Über die Rede des Reichsminiſters Treviranus, die vor 
dem Berliner Reichstagsgebäude am vergangenen Sonntag 
gehalten und in der auf die Reviſion der deutſchen Grenzen 
angeſpielt wurde, iſt zunächſt in der franzöſiſchen Rechts⸗ 
preſſe ein Entrüſtungsſturm ausgebrochen, trotzdem Trevi⸗ 
ranus eigentlich nichts anderes ſagte, als das, was man 
jetzt in den franzöſiſchen Zeitungen aller Parteirichtungen 
als eigene Weisheit leſen kann. 

Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“: Fur 
Briand ſei zweifellos nun die Stunde gekommen, Deutſch⸗ 
land an den Sinn des Locarno-Vertrages zu erin⸗ 
nern, der derartige Erklärungen, die indirekt die Androhung 
von Gewaltakten bedeuten, nicht erlaube. (2) Aber, meint 
das Blatt ironiſch, Briand werde ſich wohl überlegen, einen 
derartigen Schritt zu unternehmen, der höchſtwahrſcheinlich 

ebenſo ergebnislos verlaufen würde wie jener, als er 
durch ſeinen Botſchafter in Berlin Hindenburg auf die 
unangenehmen Eindrücke ſeiner Reiſe ins Rheinland 
aufmerkſam machen ließ. Da Streſemann nicht mehr 
da ſei, der die Gefühle der Revanchemänner wohl teilte, 
ihnen aber Vorſicht aufzuerlegen verftand, fo gebe man ſich 
auch nicht mehr die Mühe, die Revancheidee zu verbergen. 
Man wiederhole wohl des öfteren gegenüber Frankreich, daß 
die Mehrheit der deutſchen Regierung gegen einen Ge⸗ 
waltſtreich ſowohl in der inneren wie in der äußeren 
Politik fei; aber wer könne ſagen, ob, ſelbſt wenn die Reichs⸗ 
tagswahlen die Richtigkeit dieſer Auffaſſung beſtätigen ſoll⸗ 
ten, nicht eine aktive Minderheit dem Reich ihren Willen 
aufzwinge. Die Kandidatur des Generals 
v. Seeckt beunruhige die franzöſiſchen Nationaliſten beſon⸗ 
ders. Sie ſähen in General v. Seeckt den Mann, der von 
der bürgerlichen Mehrheit für die Diktatur auserſehen 
ſei an Stelle von Präſident Hindenburg, der für einen der⸗ 
artigen Schritt zu alt wäre. r 

Ein Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei 
Briand wird von der Pariſer Preſſe dahin ausgelegt, daß 
der größte Teil der Ausſprache ſich auf die Re de des Mini⸗ 
ſters Treviranus bezogen habe. 

5 \ 


PA T. noch die folgende Depeſche: 
(PA T.) Der Berliner Korreipon- 
kommentiert die Rede Triveranus fol⸗ 


— Weiter verbreitet die 
London, 12. Auguft, 
dent der „Times“ 
gendermaßen: 
Treviranus und andere Miniſter ſagten, daß die Räu⸗ 
mung des Rheinlandes und die Erledigung der Entſchädi⸗ 
gungen einen Abſchnitt der deutſchen Auslandsvolitik ab⸗ 
ſchließen und einen zweiten eröffnen. Aus der Treviranus⸗ 
Rede und aus den Reden anderer beginnt klar hervorzu⸗ 
gehen, daß für dieſes Lager der Inhalt dieſes neuen Ab⸗ 


treffs der Entmilitariſierten Zone im Weſten und der Revi⸗ 
ſion der Oſtgrenze iſt. } Im 
Das Renterbureau erklärt zu der Treviranus⸗Rede, 
einige Bemerkungen würden beſtimmt lebhafte Erör⸗ 
terungen in Warſchau und anderswo hervorrufen 
und vermutlich zu einem diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
fall führen. Der Berliner Korreſpondent der „Daily 
Mail“ nennt die Rede des Miniſters heftig und kriegs⸗ 
luſtig. (Dabet wurde in der Rede nicht miteiner Silbe 
von der Notwendigkeit des Krieges geſprochen! D. R.) Der 
Berliner Korreſpondent der „Morningpoſt“ ſagt, es ſei ſicher, 


daß dieſer Zwiſchenfall internationale Rückwirkungen haben 
werde. “ 
* 


Keine Kriegserklärung. 


Das „Berliner Tagebl.“ ſchreibt: 

„Der Minifter Treviranus hat in ſeiner geſtrigen 
Rede bei der Feier der Oſtmarkenverbände, wie wir berich⸗ 
teten, auf die heute ſchon ſo ziemlich in ganz Europa an⸗ 
erkannte Tatſache hingewieſen, daß die ungelöfte Korri⸗ 
dorfrage eine europäiſche Sorge und Gefahr bleibt. Er 
hätte ſich dabei u. a. ſogar auf ernſthafte fran zöſiſche 
Politiker berufen können, wie den Grafen d'Ormeſſon, 
der, man mag über ſeinen Löſungsvorſchlag denken wie man 
will, doch offen die Unhaltbarkeit, Ungerechtigkeit und poli⸗ 
tiſche Unzweckmäßigkeit des jetzigen Zuſtandes zugegeben 
hat. Das hält aber chauviniſtiſche franzöſiſche Blätter, die 
den Gedanken einer deutſch⸗polniſchen Ausſöh⸗ 
nung ebenſo verabſcheuen, wie den einer deu tſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verſtänd tigung, nicht ab, jede deutſche 
Außerung im gleichen Sinne als „Kriegsdrohung“ zu 
verdächtigen. Sie ſprechen von einer „kriegeriſchen Rede des 
Miniſters Treviranus“, der „Intkanſigeant“ legt ihm „eine 
wahre Kriegserklärung an die Adreſſe Polens“ unter, und 
Pertinax im „Echo de Paris“ ruft den Geiſt von Locarno 

gegen ihn auf. Es muß ihm erwidert werden, daß der Mini⸗ 
ſter kein Wort geſagt hat, das auf deutſche Abſichten 
ſchließen laſſen könnte, eine andere Löſung als im Rah⸗ 
men des 19. Artikels des Völkerbundpaktes, des Revi⸗ 
ſionsartikels, zu ſuchen. Das Recht, eine ſolche anzuſtreben, 
kann und wird ſich Deutſchland allerdings nicht nehmen 
laſſen. Die Aufregung des Pariſer Blattes mag zum Teil 
durch einen mißverſtändlichen Text oder irreführende Kom⸗ 
mentare der Miniſterrede hervorgerufen ſein. Es wird un⸗ 
bedingt nötig fein, da ein anthentiſcher Text der Rede bisher 
nicht vorliegt, daß der Miniſter deſſen Veröffentlichung ver⸗ 
anlaßt. (Das iſt bereits geſchehen. D. R.) So wie ſeine 
Worte bisher bekannt ſind, glauben wir ſie dahin auslegen 
zu müſſen, daß er gerade den Polen ſagen wollte, es liege 
ebenſoſehr in ihrem Intereſſe als in demjenigen 
Deutſchlands und des übrigen Europa, wenn ſie dazu 
mithelfen, die aus der ungerechten Grenzziehung fließende 
ewige Unruße zu beſeitigen. Die franzöſiſche Öffentlichkeit 
ſollte ſich nicht durch Lärmmacher erregen laſſen, die heute 
noch an dem Jrrtym von Verſailles feithalten, daß die Er⸗ 
zeugung und Schürung ſolcher Unruhe im franzöſiſchen 
Intereſſe liege.“ # 

e 4 

Zu der Aufregung, welche die Rede des Reichsminiſters 
Treviranus in der Pariſer Preſſe verurſachte, ſchreibt 
die „Voſſiſche Zeitung“: „Der Wortlaut der Rede 


gar London nicht den geringſten Anlaß. 


was nicht auch Streſemann gejagt hätte. 
Sozialdemokrat Breitſcheid hat einmal 


als gerecht oder als zweckmäßig anerkennen. 


Neuer Proteſt Danzigs. 


neben mehreren anderen 
bei dem Vorfall in Hela 
worden. Danach ſoll ſich der Sachverhalt 
anders darſtellen, 


beweiſen, daß Aſche hineingeraten ſei, iſt jedenfalls nicht 
ſtattgegeben worden. Es lag ſomit keinerlei Veranlaſſung 
vor, daß die betreffende Dame, der die Sammelbüchſe ge⸗ 
hörte, polizeiliche Hilfe in Anſpruch nahm. 

Es treffe ferner nicht zu, daß der Danziger Moßkopf 
beim Herannahen der polniſchen Polizei die Flucht ergriff. 

Wenn von amtlicher polniſcher Seite geäußert worden, 
daß ſich nichts habe darüber feſtſtellen laſſen, daß die Danzi⸗ 
ger Ausflügler in Hela durch polniſches Publikum 
mißhandelt worden ſeien, ſo ſei darauf zu erwidern, daß 
die Danziger Augenzeugen glaubwürdig ſchildern, daß der 
Überfall auf fie ganz in der Nähe der polniſchen 
Polizeiwache ſtattgefunden habe. Acht bis zehn polniſche 
junge Leute im Alter von 20—30 Jahren hätten ſich auf die 
Danziger geſtürzt und zwei von ihnen ſchwer durch Schläge 
mit Bierflaſchen verletzt, wobei nachdrücklich darauf 
bingewieſen werden muß, daß die Danziger Ausflügler 
durch ihr Verhalten zu dieſen Mißhandlungen keinerlei 
Anlaß gegeben haben. Daß die Mißhandlungen tatſächlich 
ſtattgefunden haben, ergibt ſich daraus, daß einer der über⸗ 
fallenen Danziger das Atteſt eines Danziger Arz⸗ 
tes vorlegte, in dem es wie folgt heißt: „Am Hinterkopf findet 
ſich eine apfelſinengroße erheblich auf Druck ſchmerzhafte 
Schwellung. Die Haut über der Schwellung iſt mit Blut⸗ 
kruſten bedeckt. Außerdem waren Anzeichen einer leichten 
Gehirnerſchütterung feſtzuſtellen.“ 

Die Danziger Regierung hat ſich erneut mit einer 
Note an Polen gewandt mit dem Erſuchen, dafür zu 
ſorgen, daß derartige Vorfälle in Zukunft ſich nicht wieder⸗ 
holen. 


Nücklehr des Staatspräſidenten. 


Gdingen, 12. Auguſt. (PA T.) Morgen um s Uhr früh 
trifft der Präſident der Republik auf dem Dampfer „Polo⸗ 
nia“ im hieſigen Hafen ein. Der Herr Präſident beabſichtigt 
den Hafen, einzelne Anlagen desſelben und dann die Stadt 
zu beſichtigen. Um 12 Uhr reiſt der Herr Präſident im Son⸗ 
derzuge nach Warſchau. 


Nette Früchtchen. 
Polniſche Kinder verwüſten polnische Schulen. 


In Zakrzewo, dem einzigen Dorfe im Kreiſe, das 
eine polniſche Mehrheit hat, wurde in einer der letzten 
Nächte das Klaſſenzimmer der polniſchen Minder⸗ 
heitenſchule völlig verwüſtet. So wurde das Lehrer⸗ 
pult umgeworfen, die Bänke beſchädigt und zerbrochen, die 
Tinte an die Wände geſpritzt, die Wandtafel zerſchlagen, 
Radioapparat, Lautſprecher und Akkumulatoren wurden 
zerſtört, außerdem wurde das Schulzimmer in widerlichſter 
Weiſe mit Kot beſchmiert. Es hieß im Dorf ſofort, daß es 
ſich um ein Attentat der Deutſchen auf die polniſche 
Schule handele. Die polizeiliche Unterſuchung hatte jedoch 
ein überraſchendes Ergebnis: Es wurden als Täter 
nämlich polniſche Schulkinder ſeſtgeſtellt, die durch ein offen⸗ 
ſtehendes Fenſter in das Schulzimmer eingedrungen find 
und die Verwüſtungen angerichtet haben. Durch die ſchnelle 
Aufklärung konnte eine Hetzaktion gegen das Deutſchtum 
im Kreiſe erſtickt werden. N 


Hindenburg in Bayern. 
Urlaubstage in Dietramszell. 


Reichspräſident von Hindenburg hat am Abend des 
11. Auguſt Berlin verlaſſen, um ſeinen diesjährigen 
Urlaub wieder in Dietramszell (Bayern) bei der 
Gutsbeſitzerfamilie von Schilcher zu verbringen. 

Auf der Reiſe nach Dietramszell traf Reichspräſident 


von Hindenburg am Dienstag vormittag kurz vor 10 Uhr 


in München ein. Hindenburg, der von ſeinem Sohn, 
Oberſtleutnant von Hindenburg, und dem Sohn der 
Familie Schilcher begleitet war, wurde nach kurzer Be⸗ 
grüßung auf dem Bahnſteig vor der Bahnhofshalle von 
vielen Hunderten von Menſchen begeiſtert empfan⸗ 
gen. Die Weiterreiſe nach Dietramszell erfolgte im Kraft⸗ 


wagen der Landespolizei. Überall wurden Hindenburg leb⸗ 


hafte Ovationen zuteil, die der Reichspräſident dankend er⸗ 
wiberte. 


Drohender Kriegszuſtand 
a zwiſchen der Türkei und Perſien. 


Dem „Montag“ wird aus Stambul gemeldet: 

Zwiſchen der Türkei und Perſien droht der Kriegs⸗ 
zuſtand. Die Türkei hat den perſiſchen Proteſt gegen die 
Grenzverletzung durch die Türken bei der Kurden verfolgung 
zurückgewieſen und verlangt, daß ſie die perſiſche Grenz⸗ 
zone beim Araratgebirge in Erwartung einer entſprechenden 
Grenzberichtigung beſetzen könne. Perſien lehnte 
jet die türtiſche Forderung ab und proteſtiert 
erneut gegen die Grenzverletzung. Der türkiſche Miniſter⸗ 
präſident Is med⸗Paſcha iſt heute plötzlich aus ſeiner 
Sommerfriſche nach Angora zurückgekehrt, wo Kabinetts⸗ 
beratungen mit den Generalſtabschefs ſtattfinden. 


gibt zu Unzufriedenheiten in Warſchau oder Paris oder 
Wir 
ſinden in der Treviranus⸗Rede nichts, was nicht vor ihm 
andere deutſche Politiker in verantwortlicher Stellung, 

Auch der 
ähnlich ge⸗ 
ſprochen: Kein Deutſcher wird jemals die Grenze im Oſten 


Die Angelegenheit der Verhaftung des Danziger 
Staatsangehörigen Moßkopf in Hela am Sonntag, dem 
27. Juli, über die wir eingehend berichtet haben, iſt ſeitens 
der zuſtändigen Danziger Stellen nochmals geprüft worden. 

Der inzwiſchen gegen Stellung einer Kaution von 
100 Zloty aus der polniſchen Haft entlaſſene Moßkopf iſt 
Danziger Staatsangehörigen, die 
zugegen waren, vernommen 
weſentlich 
als er polniſcherſeits geſchildert wor⸗ 
den iſt. Von Danziger Seite wird dazu folgendes bemerkt: 

Es könne keine Rede davon ſein, daß ſeitens eines 
Danzigers abſichtlich Aſche in die polniſche Sammel⸗ 
büchſe geſtreut iſt. Es ſei aber auch kaum anzunehmen, daß 
unabſichtlich Aſche in die Büchſe hineingeraten fein follte, 
Dem Verlangen der Danziger, die Büchſe zu öffnen und zu 


Wenn Sie ein Piano 


reell, gut und billig kaufen wollen, 
altige Lager der größten Pianofabrik 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 
ul. Sniadeckich 56. 
Filiale Danzig, Hundegasse 112. 
Filiale Grudziadz, ul. Groblowa 4. 
Nur allererſte Referenzen! 
Günſtige Zahlungsbedingungen. — — 


296 
Langjährige Garantie. 


Die Türkei ſcheint entſchloſſen, das ſtrittige Gebiet ein⸗ 
fach zu beſetzen. Türkiſche Truppen ſtehen bereits an 
der perſiſchen Grenze zum Einmarſch bereit, aber Perſien 
wird vermutlich keinen bewaffneten Widerſtand 
leiſten, beim Völkerbund aber Hilfe erbitten. Der 
ruſſiſche Botſchafter in Angora iſt fieberhaft um Ver⸗ 
mittlung bemüht; er ſchlägt den Tauſch des perſiſchen 
Araratgebiets an die Türkei zur Grenzerweiterung vor 
gegen eine eutſprechend große türkiſche Grenzzone weiter 
ſüdlich. Trotzdem iſt im Augenblick die Lage höch ſt be⸗ 
drohlich. 

0 


Auch im Irak 


Der Aufitand der perſiſchen Kurden hat jetzt auch auf 
die Kurden im Jrak übergegriffen, deſſen König 
Feiſal ſich zurzeit in Berlin aufhält. Süd⸗Kurdiſtan, das 
zum Irak gehört, befindet ſich in heftiger Gärung; die dor⸗ 
tigen Kurden lehnen ſich gegen die Vrafregieruna auf. Der 
Premierminiſter König Feiſals hat ſich ſofort in die un⸗ 
ruhigen Gebiete begeben, um der Unabhängigkeitsbewegung 
entgegenzuwirken. 


Es bekommt den orientalifhen Fürſten niemals gut, 
wenn ſie Europa beſuchen. Zuerſt Aman Ullah von Afgha⸗ 
niſtan, dann Fuad von Agypten und jetzt Feiſal vom Irak? 


— 


Einmarſ türfi cher Truppen 
in berſüſche Hebie. 


London, 12. Auguſt. (PA T.) Reuter meldet aus Stam 
bul, daß türkiſche Truppen die perſiſche Grenze überſchritten 
und die Oſtſeite des Gebirgszuges Ararat, die ziemlich tie! 
im perſiſchen Gebiet liegt, beſetzt Hätten, 


Republik Polen. 
Die Kredite für Gdingen erhöht. 


Warſchau, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Baukredite für Gdingen für die jetzige Bauperiode find auf 
die Summe von 9 900 000 Zloty ‚erhöht worden. — 


Deutsches Reich. 
General a. D. Walther Reinhardt 7 


General a. D. Walther Reinhardt, der le tz te 
preußiſche Kriegsminiſter und der erſte Chef der 
Leeresleitung der Reichswehr, iſt am Freitagabend im 
59. Lebensjahr geſtorben. General Reinhardt war zu⸗ 
letzt Befehlshaber des Wehrkreiſes V und Oberbefehlshaber 
der Reichswehrgruppe II. 


Iſt Cuvelier doch ſchuldig? 


Bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Naumburg iſt eine 
Anzeige eingegangen, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, 
von Bedeutung für die Entwicklung des Falles Cuvelier 
ſein dürfte. Bekauntlich hat Cuvelier beſtritten, im 
Beſitze eines Meſſers geweſen zu ſein. Ein Zimmor⸗ 
mädchen eines Zeitzer Hotels will nun beim Aufräumen 
des Zimmers, in dem Cuvelier wohnte, in einem of fe⸗ 
nen Koffer ein großes Meſſer geſehen haben, 
das dort neben Brot und Schinken lag. Die Oberitants- 
anwaltſchaft iſt mit der Nachprüfung dieſer Angaben be⸗ 
ſchäftigt. 


Schwerer Wollenbruch bei Bad Reichenhall 


Eiſenbahnverkehr 
nach Berchtesgaden unterbrochen. 


Bad Reichenhall, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Dienstag abend ging in der Gegend von Bad Reichen⸗ 
hall ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der große 
Überſchwemmungen und Berkehrsſtörungen 
zur Folge hatte. Während des Unwetters gingen an zwei 
Stellen große Geſteinsbrüche nieder, wobei der Ver⸗ 
kehr auf der Straße und auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Bad Reichenhall und Berchtesgaden unterbrochen wurde. 
Der Bahndamm Bad Reichenhall Berchtesgaden wurde an 
zwei Stellen beſchädigt. Durch die Waſſermaſſen wurden 
Holzvorräte aufgeriſſen, Häuſer überflutet und andere 
Schäden angerichtet. Die Feuerwehr rückte an verſchiedenen 
Stellen aus, wo infolge von Überſchwemmungen und Ge⸗ 
ſteinsbrüchen ihre Hilfeleiſtung benötigt wurde. Menſchen⸗ 
leben ſind nach den bisher vorliegenden Berichten nicht zu 
Schaden gekommen. 


Rieſen⸗Ueberſchwemmungen in Shine. 


London, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Bezirk zwiſchen Tientfin und Mukden iſt in den 
letzten Tagen von Überſchwemmungen heimgeſucht worden. 
Die Eiſenbahnanlagen ſtehen an zahl reichen Stellen 
unter Waſſer. Die Eiſenbahnſtationen ſelbſt ſind viel⸗ 
ſach weggeſchwem mt. Ebenſo ift großer Schaden an 
Brücken angerichtet worden. Beſonders ſtark find die Wer: 
wüſtungen in dem Gebiet hinter dem großen Wall, wo eine 
große Anzahl von Dörfern verſchwunden iſt. 
Menſchen und Vieh ſollen in den Fluten ertrunken ſein. 
In den Städ n entlang der Küſte treffen tauſende von 
Flüchtlingen aus dem Überſchwemmungsgebiet ein. 


— — 


dann beiuchen Sie das reich 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


13. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 4. bis 
zum 9. d. M. gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung: 31 eheliche Geburten (15 Knaben, 16 Mädchen), 
ſowie 4 uneheliche Geburten (1 Knabe, 3 Mädchen), ferner 
7 Eheſchließungen und 14 Todesfälle (darunter 6 Kinder bis 
zu einem Jahr — 3 Knaben, 3 Mädchen). * 

Das Brückengeländer am Trinkekanal an der Ecke 
Pohlmannſtraße (Miekiewieza) und Mühlenſtraße (Mtynſka) 


weiſt ſeit einiger Zeit eine etwa zwei Meter lange Lücke 


auf, die eine Gefahr für ſpielende Kinder, aber auch für 
Erwachſene bedeutet, da ein verſehentliches Hinabſtürzen 
ins Waſſer nicht ausgeſchloſſen iſt. Bei der Sorgfalt, die 
ſonſt unſere Stadtverwaltung gerade auf den Schutz des 
Trinkeufers vor etwaigen Fällen des Hineingeratens von 
ſpielenden Kindern in den Kanal zu legen pflegte, darf 
man wohl nicht daran zweifeln, daß auch dieſe Wieder: 
herſtellung unverzüglich erfolgen wird. 4. 

x Bei einer Reitſportveranſtaltung verunglückt. In 
Grädek Jagielonſki (Klein⸗Polen) ſtieß dem Leutnant und 
Adjutanten beim 16. Feldartillerieregiment in Graudens, 
Kiedrrzynſki, das Unglück zu, bei einem Concours 
Ginpigue mit dem Pferde zu ſtür zen und ſich dabei den 
rechten Arm ſchwer zu beſchädigen. 10 

x Gewarnt werden muß vor einem hieſigen in der 
Lindenſtraße (Lipowa) wohnhaften Mann, der als angeb⸗ 
licher Vertreter der Fahrradfirma Studzinſki in Berent 
(Koscierzyna) Beſtellungen auf Fahrräder entgegennimmt, 
ſich Anzahlungen geben läßt, die Räder aber dann nicht 
liefert. Anfragen bei der genannten Firma haben ergeben, 
daß der Erwähnte zwar bei ihr angeſtellt war, jetzt jedoch 
nicht mehr für ſie arbeitet. Bei der Polizei iſt gegen den 
Betrüger von intereſſierter Seite Anzeige erſtattet worden.“ 

Zu der Feſtnahme der fünf Betrüger, von der wir 
in der geſtrigen Nummer unſeres Blattes berichteten, er⸗ 
fahren wir, daß die Schwindler aus der Haft entlaſſen 
wurden, da ſie die Ausführung ihrer gauneriſchen Manipu⸗ 
lationen zwar geplant, aber dank dem ſchnellen Einſchreiten 
der Polizei daran verhindert worden waren. Vor der 
Entlaſſung ſtellte die Polizei von den Betrügern Photo⸗ 
graphien und Fingerabdrücke her. * 

Laut letztem Polizeibericht wurden zwei Frauens⸗ 
perſonen wegen Überſchreitung ſittenpolizeilicher Vorſchrif⸗ 
ten und ein Betrunkener verhaftet. Geſtohlen worden 
iſt dem Landwirt Waelaw Rynkowſki aus Gruta, Kreis 
Graudenz, ſein Fahrrad, das er vor dem Betreten eines 


Ladens in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza y 
wand geſtellt hatte. za) an die Haus, 


a Aus dem Kreiſe Grandenz (Grudziadz), 11. Auguſt. 
Beſtätigt worden iſt jetzt der im Mai d. J. zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Rehden (Radzyn) gewählte bisherige Ver⸗ 
treter des Graudenzer Staroſten, Gibas. 


> * 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Konzert des Wiener Lehrer ⸗ a capella = Chors. Ein ganz außer⸗ 
gewöhnliches muſikaliſches Exeignis ſteht uns bevor. Unter dem 
Protektorat des polniſchen Geſandten in Wien veranſtaltet der 
berühmte Wiener Lehrer- a capella Chor in einer Stärke von 
65 Mann am Dienstag, dem 2. September, im Gemeindehauſe 
unter Leitung ſeines Dirigenten, Regierungsrat Profeſſor 


N 


2 Heute früh entſchlief nach lan⸗ 
gen Leiden im Alter von 80 Jahren 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 


mutter ſtets am Lager 


ann lee e 


Torun 
Stary Rynek 36 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Emil Knitter und Frau 
geb. Schmidtsdorff 


Torun, den 12. Auguſt 1930. 
1 findet am Frei⸗ 
ug 


tag, den 15. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Roßwerk 
von der Leichenhalle des altſt. Br 
Kirchhofes fatt. \ Burobedar . vertauft, preiswert gel 


r 


vom Stary Rynek 36 und Szeroka 44 


(eigenes Haus). 
der großen Liagervorräte zu verringern, 


Stary Rynek 36. 
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Thorn. 


ſatfe-öchnedde⸗ 
Muſchinen : 


Fabrikat Alexanderwerk 


Tel. 561 - 


Justus Wallis 


Gegründet 


Geschäftsverlegung. 


Mit dem 1. Oktober d. J. verlegen wir unsere Geschäftsräume 


nach Nowy Rynek 10 


Um die Umzugskosten durch teilweise Räumung 
haben wir unsere bisherigen 


Verkaufspreise bedeutend herabnesetzt. 


Dies beweisen unsere Ausstellungsfenster. 


Falarski & Radaike 


Magazin für Haus- und Küchengeräte 
Szeroka 44. 
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Deutſche Rundſchau. 


i Bromberg, Donnerstag den 14. Auguſt 1930. 


Hans Wagner⸗Schönkirch ein Konzert. Es braucht wohl nicht 
darauf hingewieſen werden, daß dies Konzert ein unvergeßbares 
muſikaliſches Erlebnis werden wird. Die Sänger müſſen in 
Privatquartieren mit Verpflegung untergebracht werden; nur 
dadurch kam das Konzert zuſtande. Herr Kriedte, der das 
Konzert veranſtaltet, bittet in einer Anzeige in der heutigen 
Nummer um Übernahme von Quartieren, und wir unterſtützen 
dieſe Bitte. Graudenz wird zeigen, daß es feine traditionelle 


Gaſtfreundſchaft ſich bewahrt hat. Herr Kriedte gibt für jeden 


in Quartier und Verpflegung übernommenen Sänger eine Ein⸗ 
trittskarte von 6 Zloty einſchl. Steuer und Garderobe. Meldun⸗ 
gen ſind ſchleunigſt an Herrn Kriedte zu richten. (8737 * 
Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½¼ Uhr 
Gold. Löwe. (862 * 


Thorn (Torun). 


v. Neue Höchſtpreiſe für Mehl, Brot und Fleiſchwaren. 
Der Stadtpräſident gibt unter dem 9. Auguſt (III. A. 
15983 /30 apro.) bekannt: Auf Grund der betr. Verordnungen 
wurden nach Anhören der Preisprüfungskommiſſion fol⸗ 
gende Preiſe ſeſtgeſetzt (pro 1 Kilogramm]: Roggenmehl im 
Großhandel 0,30 Zloty, im Kleinhandel 0,33, Roggenbrot 
im Kleinhandel 0,37, desgl. aus 65prozentigem Weizenmehl 
im Kleinhandel 1,00; Schweinefleiſch (Halsſtück, Koteletts! 
3,40, Bauchſtück 2,80, Gehacktes 2,80, Gehacktes gemiſcht 2,80, 
Rindfleiſch mit Knochen 2,50, ohne Knochen 2.80, Kalbfleiſch 
(Vorderteile) 2,00, Hinterteile 2,10, Schöpſenfleiſch 2,60, 
friſcher Speck 3,00, Räucherſpeck 3,60, Schweineſchmalz 4,00, 
Lieſen 3,50, ausgelaſſener Talg 1,80, Schinken roh und ge⸗ 
kocht 6,00, Krakauer Wurſt 4,40, Jagdwurſt 3,60, Knoblauch⸗ 
wurſt 2,00, Leberwurſt 3,60, Nreßkopf 3,60 und Würſtchen 
3,80. Obige Höchſtpreiſe verpflichten vom 13. Auguſt, an 
welchem Tage die früheren Preisfeſtſetzungen außer Kraft 
geſetzt werden. Mehrfordernde machen ſich nach den bekann⸗ 
ten geſetzlichen Vorſchriften ſtraffällio. In jeden Groß- und 
Kleinhandelspeſchäft mit obigen Artikeln müſſen dieſe Preiſe 
an ſichtbarer Stelle ausgehängt werden. * * 

v. Der Dienstag⸗Wochenmarkt hatte trotz des Regen⸗ 
wetters einen regen Verkehr aufzuweiſen. Der Markt mar 
reichlich beſchickt. Von den in großen Maſſen auf den Markt 
gebrachten ländlichen Produkten mußte ein großer Teil un⸗ 
verkauft zurückgenommen werden. Man verlangte für But⸗ 
ter 2,00 2,50, für Eier 1.802,30, für Glumſe 0.40—0,50. Auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden folgende Preiſe no⸗ 
tiert: Apfel 0,10—0,75, Birnen 0,20 0,80, Pflaumen 0,40 bis 
0,80, Kirſchen 0,0 0,40, Johannisbeeren 0,50, Brombeeren 
0,40 pro Liter, Himbeeren 0,80, Stachelbeeren 0,40—0,50, 
Blaubeeren 0.40, Tomaten 0.200,50, grüne Bohnen 0,10 bis 
0,15, gelbe Bohnen 0,15 —0,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, 
Wirſingkohl 0,15—0,20, Blumenkohl 0,15—0,60, je nach Größe, 
Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,20—0,25, Mohrrüben und rote 
Rüben 0,10, Kartoffeln 0070,10, Gurken 0,40 0,90 die 
Mandel, Kohlrabi 0,10—0,15 und Rhabarber 0,15. Ferner 
zahlte man für junge Hühnchen 2,00-3,00, Suppenhühner 
3,506,000, Enten 3,00-5,00, Tauben 0,80—1,30, Steinpilze 
0,40 0,60, Schlabberpilze und Rebhfüßchen 0,150, 20, 
Hechte 2,00, Schleie 1,50, Quabben 1,50—1,60, 
Karauſchen und Breſſen 1,00, Aale 1,50—1,80 und Suppen⸗ 
fiſche 0,50 0,60. ö 7 * * 

v. Aus dem Gerichtsſaal. Am 11. d. M. nahm vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der Eiſenbahner 
Peter Lampert auf der Anklagebank Platz. Der Ange⸗ 
klagte ſchmuggelte in feiner Eigenſchaſt als Eiſenbahnfunk⸗ 
tionär Zigarren von Deutſchland nach Polen, und zwar auf 
den Dächern der Tranſitzüge. Nach Anhörung der Zeugen 


Perfekte 


Hausſchneiderin 


empfiehlt ſich für Stadt 
und Land 


. Bolzin, 
Proſta 5. 1 Tr. links. 


Zur täglichen Lieje- 
rung von 


Bollmilch 


frei Haus empfiehlt ſich 

Gut Pryſiek (Wieſen⸗ 

burg). Tel. Torun 313. 
Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


— u 
Sehr gut erh. ſchweres 


Szeroka 44 


1883 Nieſzawka, p. Pödgörz, 
pow. Torun. 


justus Wallis, 


Papierhandlung, Büro- 
bedart. Toru. 
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3995 


Lubianka 
Sonntag. d. 17. Auguſt: 


Erntefeſt 


wozu freundl. einladet 
8580 Strobel. 


Mickiewicza 3 


Wü 778222272 222775 


im 72. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Die Beerdigung findet Freitag, den 15. Auguſt, 2 Uhr 
nachm., von — kath. Leichenhalle aus ſtatt. g 


gibt unter d. Protektorat des Polnischen 
Gesandten in Wien am Dienstag, den 
2. September ein 


Konzert 


Die Sänger sind in Privat-Quartieren 
einschl. Verpflegung unterzubringen. 


Ich bitte mich hierbei zu unterstützen 
und hoffe, daß Graudenz seinen alten Ruf 
der Gastfreundschaft wieder zeigen wird. 


Die-Sänger treffen hier am 2, September 
um 13 Uhr ein und fahren am 3. Sep- 
tember um 10'/, Uhr ab. 
Quartier und Verpflegung genommenen 
Sänger gebe ich eine 
2. Platz (6,00 zt einschließlich Steuer und 
Garderobe). Meldungen erbitte ich zeitig. 


Arnoldt Kriedte, Grudzladz 


8786 
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Nr. 186. 


sind-halb so teuer aber 
Senso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


konnte der Angeklagte in einem Falle itberführt werden. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 3442 Zloty Geldjtrafe oder 
35 Tagen Gefängnis. * * 


v. Radfahrer vom Auto überfahren. Am Montag über⸗ 
fuhr der Automobilmüllwagen auf dem Altſtädtiſchen Markt 
(Stary Rynek) den auf ſeinem Rade fahrenden Leon 
Wosniewſki. W. erlitt Verletzungen am Kopf und 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht, von wo er 
nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe entlaſſen wer⸗ 
den konnte. * * 


v. Geborgene Leiche. 
des am vorigen Freitag beim 
kenen Fähnrich⸗Zugführers Peter 
nach der Leichenhalle des Garniſonlazaretts gebracht. 


„. Der Polizeibericht vom 11. Auguſt verzeichnet 3 klei⸗ 
nere Diebſtähle, 4 übertretungen der ſanitären und 10 Über⸗ 
tretungen der polizeilichen Verwaltungs vorſchriften. * * 


v. Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Auguſt. In Cder⸗ 
newitz wurde in der Nacht zum Sonntag aus dem Stall 
des Beſitzers Joſef Modrzejewſki ein Schwein im Werte 
von 300 Zloty von unbekannten Tätern entwendet. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — In Penſau iſt die 
26 Jahre alte Kazimiera Kurowſka an den Folgen eines 
unerlaubten Eingriffs geſtorben. Die Leiche wurde von den 
Gerichtsbehörden beſchlagnahmt. * * 


—————— 


v. Podgorz, 12. Auguſt . Das hieſige Standesamt 
regiſtrierte in der Zeit vom 1.—81. Juli d. J. 16 Geburten 
(7 Knaben und 9 Mädchen). Die Zahl der Sterbefälle be⸗ 
trug 9, darunter 4 Kinder unter 1 Jahr. In dem gleichen 
Zeitraum wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 11. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der äußerſt lebhaft beſucht und gut be⸗ 
ſchickt war, koſteten friſche Kartoffeln 5.00—6.00, Butter 2,20 
bis 2.50, Eier 2202.50, Tomaten 0.80—1.00, Gurken 0.30 
bis 0.40, Apfel 0.40.80, Birnen 0.60 —1.00, Kirſchen 0.25 bis 
0.30, Pflaumen 0.50—0.80, Weißkohl 0.45, Rotkohl 0.25, Blu⸗ 
menkohl 0.30 0.60, Johannisbeeren 0.40—0.50. 
Fiſchmarkt wurden recht viele ſchöne, große Fiſche aus den 
Seen um Karthaus angeboten: dicke Aale zu 3.50, Hechte zu 
2.00, Barſche zu 1.50, Plötze zu 0.60—0.80, Maränen zu 1.50 
Zloty. Der Schwein emarkt brachte dwödige Ferkel 
für 30—40 Zloty das Stück; 5—6wöchige gut genährte Tier: 
chen brachten 10—15 Zloty mehr. 


Am Dienstag wurde die Leiche 
Baden in der Weichſel ertrun⸗ 
Bereſt geborgen und 
* * 


Grauden z. 


De „Deutſche 
Pücherei raudenz“ 


Heute früh 10 Uhr entſchlief nach langen und mit iſt vom 0028 
Geduld ertragenen Leiden meine liebe Frau 15. Auguſt 
bis einschließlich 
Johanna Pſchenny et 
geb. Werske geſchloſſen 


— — 


A eee 
Dauerwellen 


moder. chn. 
8 Geſichtsmaſſ 
Kopfwäſche. Maniture. 
Damen- u. Herrenfrii. 
A. Orlikowski, 
Fi merkt. * 
am 8 
16j., eval. Mãdch. ſ. St · 
Dr a- 


Robert Pſchenny. 
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Der berühmte n. außh. Zihr.u. E. 8715 N 
ene naununen 5 1 an Kriedte, Grudzigdz. Ein Gaskocher 
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65 Sänger - [gu dem am Sonntag (ein Gasofen 


dtſch. Fabr. zu verkauf. 
Gerlich, a7ı3 
Zufgewita Grobla 5; 


Tapeten 


in großer Auswal 
Farben, Lacke, 
Pinsel u. s. W. 

F. Bredau 
Torunska 35, Tel. 697 


findenden 


Helleinde⸗ 
teil 


der Frauenhilfe 
Piasken ladet er⸗ 
gebenſt ein 

Der Vorſtand. 
Anfang 4 Uhr nachm. 


Dr Suche zu kaufen: 


junge, hochtragende Kühe, 


Für jeden in 


Eintrittskarte 


im Gewicht von 250 kg aufwärts, 
ette Hammel Lämmer 


Leonhard Dombrowski, 
Grudzigdz. Stara 10. Tele fon 787. 


Mickiewieza 3 
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Auf dem 


magere Stiere und Sterken 


n 
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Dr 
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dritte Stand entwickelte. 


Beiſpiel zu erwecken. Ihm verdanken wir auch den 


Fr 
? 


Slowel ſpricht in Nadom. 


Die Rede, die Miniſterpräſident Stawek bei der 
Legionärtagung in Radom gehalten hat, hatte nach 
dem Bericht der PAT einen vorwiegend akademiſchen 
Charakter. Der Miniſterpräſident gab einen Abriß der Ge⸗ 
ſchichte Polens, verwies auf die Bedeutung der früheren 
Schlachta in ſtaatlicher und kultureller Beziehung und be⸗ 
richtete, wie ſich dann ſpäter dank dem Wirken einzelner der 
f Der Miniſterpräſident fuhr dann 
ort: 


„Die Rechtsgleichheit der Bürger bildet heute die 
Grundlage für alle, aber infolge der Verhältniſſe in der 
Vergangenheit haben nicht alle das Gefühl der Verant⸗ 
wortlichkeit für den Staat, auf deſſen Schickſal fie Einfluß 
ausüben. Man muß ſie wecken. Durch die Elite der Leute 
von Geiſt und Charakter, von der es in allen Schichten des 
Volkes viele gibt, muß man bis zu dem Inſtinkt des ganzen 
Volkes durchdringen, muß man den Kampf aufnehmen mit 
dem, was die Entwicklung der ſchöpferiſchen Kräfte hemmt. 
Die Aufgabe iſt ſchwer, um ſo ſchwerer deswegen, 


weil zu viele ſchlechte oder dumme Menſchen 
durch demagogiiche Schwindeleien das Volk 
zu verwirren trachten, 


indem ſie die Würde des Volkes erniedrigen und den Ent⸗ 
wicklungsprozeß behindern. Dieſe ſchwere Aufgabe iſt in⸗ 
deſſen übernommen worden, und ſie bildet unſer Ziel. Ein 
ſolches ſchrittweiſes Vorgehen in der Erhebung der Maſſen 
zu höheren geiſtigen Werten, das iſt nicht eine Sache, die ſich 
von ſelbſt vollzieht. Der Fortſchritt pflegt die Tat der⸗ 
jenigen Einzelperſonen zu ſein, die durch ihren 
eigen'en Wert ſich über ihre Umgebung erheben und 


dieſe nach ſich ziehen. Dieſe können auf allen Gebieten des 


Lebens die Richtung angeben. 


Wir find aus der Schule des Marſchalls Piſſudſki 
hervorgegangen. 


Er verſprach, daß wir entweder in einemunabhäng igen 
Polen leben oder überhaupt nicht leben werden. 


Er gebot uns, den Geiſt des Volkes durch unſer ne. 
ori⸗ 
sont unſerer Wünſche und den Glauben an unſere Kraft.... 

Mit Kämpfen und ſoldatiſchen Taten begann das wieder⸗ 
erſtandene Polen. Nicht für eigene Intereſſen oder für 
materielle Entſchädigung ging der Intellektuelle, der Bauer 
oder der Arbeiter in den Kampf, als Polen noch nicht be⸗ 
ſtand. Er ging, weil ihm die perſönliche Würde es nicht 


geſtattete, 


Untertan fremder Zaren oder Kaiſer zu fein. 


Er ging, weil er im Kampfe Ruhm ſuchte, er kam um, 
weil die Ehre es erforderte. So legitimierte man ſich vor 
den künftigen Geſchlechtern als Ritter. Nicht für Privilegien 
und nicht für das blauſchwarze Band des Virtuti Militari 
auf der Bruſt für ſich und ſeine Ehre. Deshalb werden wir 
auch für uns keine Privilegien fordern. Wir ſtellen uns dem 
Marſchall Pilſudſki militäriſch zur Verfügung, und wir 
mitſſen dies tun, um alle diejenigen in gleicher Richtung an⸗ 
zuregen, die an die Größe Polens in der Zukunft glauben 
und ſie zu verwirklichen wünſchen, um im Dienſte des 
Staates eine ehrenvolle Miſſton zu ſehen, um die eigene 
Ehre mit den Auſprüchen des Staates zu verbinden und den 


N Verkleinerern Polens die Stelle nicht abzutreten. 


Pomentbilder vom Nadomer Kongreß. 


Die Berichterſtatter der Oppoſitionspreſſe ergänzen die 
von hochoffiztiellem Enthuſiasmus triefenden Schilderungen 
des Verlaufs der Radomer Feierlichkeiten durch zahlreiche 
an Ort und Stelle gemachte Beobachtungen. Nach den An⸗ 
gaben der nicht offiziellen Berichterſtatter dürften nicht mehr 
als 5000 bis höchſtens 6000 Perſonen, wovon nur 
ein Teil auf die Legionäre entfällt, am Kongreß teilgenom⸗ 
men haben. 

Bei der Enthüllung des Denkmals: „Die Tat der 
Legionen“ ereignete ſich folgender Vorfall. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich bereits um das Denkmal geſam⸗ 
melt. Auf dem Sockel erſchien der Premierminiſter Skawek 
mit einigen Würdenträgern und begann eine Rede. Kaum 
hatte er aber die erſten Worte geſprochen, da ertönte aus 
der Menge eine Stimme: Der Dztadek (det Marſchall 
Püfudftti) rommtl! Im Nu geriet die Menſchenmenge 
in Bewegung und alles rannte dorthin, wo das Auto des 
Marſchalls, der eben in Begleitung des Oberſten Beck aus 
Warſchau angekommen war, geſichtet wurde. Der Platz 
blteb leer und dem Redner blieb nichts anderes übrig, als 
zu verſtummen. Als die Menge zurückgeſtrömt war, war 
das Denkmal bereits enthüllt. Der offtzielle Bericht be⸗ 
zeichnet den Präſes des Denkmalkomitees, einen Herrn 


Malnja, als unterbrochenen Redner. Er muß dem Premier 


Slawek fehr ähnlich fein; — damit dürfte die abweichende 
Angabe der oppofittonellen Journaliſten zu erklären ſein. 

Stimmungsbeobachter glauben feſtgeſtellt zu haben, daß 
eine oppoſtttonelle Unterſtrömung in Privatgeſprächen, die 


in der Unkerſchicht der Legtonäre geführt wurden und auch 


in Zwiſchenrufen während der großen Reden auf der 


Akademie zum Ausdruck gekommen wäre. 

Als erſter ſprach der Premierminiſter Skawek, der ſeine 
Rede vetlas. Als ſich bald die Nachricht verbreitete, daß 
der Marſchall nicht ſprechen werde, ließ ſich 
unter der Menge ein Murren der Unzufrieden⸗ 
heit vernehmen. 

Dem Gefühl der Enttäuſchung iſt es wohl zuzuschreiben, 
daß Gen. Rydz⸗amigly nur mit mäßigem Beifall be⸗ 
art wurde, als er die Rednertribüne betrat. Eine 
Stimme rief ſogar: „Wir wollen nicht.“ . 


Der Aufenthalt im Freien war nicht angenehm, denn 


es regnete unaufhörlich. Da manche mit ihren Regenſchir⸗ 
men die Ausſicht verdeckten, rief ihnen das „Volk“ zu: 


„Heda, vierte Brigade, weg mit den Regenſchirmen! Wir 


haben nicht mit Regenſchirmen gekämpft!“ Manche waren 
nach einem üppigen Frühſtück etwas übermütig geworden. 
Einer leiſtete ſich den Witz: „Es lebe Pryſtor und die 
„kranke Kaſſe“!“ \ 
Während der Rede des Generals Rydz⸗smigty ereig⸗ 
neten ſich allerlei Zwiſchenrufe, die immerhin bezeugten, 
daß nicht gedankenlos zugehört wurde. Als der General 
die rhetoriſche Frage tat: Wovon wollt ihr hören, von der 
Gegenwart, der Vergangenheit oder von der Zukunft? rief 
man ihm zu: Von der Zukunft! Mit dieſem Zuruf 
wurde er gleich darauf noch zweimal unterbrochen. Bei 
der ſehr bezeichnenden Stelle, an der General Rydz⸗Smigly 
betonte: „.. wir Legionäre, wir find die richtigen Natio⸗ 
nalen (Nationaliſten, wir ſind das Lager Groß⸗ 
polen. ertönte ein Zwischenruf: Bravo Obosny 


Y 


(Ouartiermeifter)! Als der General verſicherte: ... in 
der Schule des Kommandanten (Pilſudſki) 
haben wir gelernt, die eigenen perſönlichen 
Angelegenheiten zu vergeſſen ... Da erſcholl 
ein unmißverſtändlicher Zwiſchenruf: „Nicht alle!“ 

Die Launen der Menge ſind oft unberechenbar. Spöt⸗ 
tiſche Zurufe wechſelten mit Begeiſterungsausbrüchen ab. 
Dem Gen. Görecki gelang es, die Legionäre zu entflammen. 
Als er auf ein beliebtes Thema geriet und gegen die böſen 
„partyfniki“ (die Oppoſittonspolitiker) im Sejm donnerte, 
da waren die Legionäre mit der Seele dabei und brüllten: 
„Gebt fie herl an den Galgen mit ihnen! 
Hanbal!“ uſw. Gen. Göreeki lächelte zufrieden. 

Die Enttäuſchung darüber, daß die Rede des Marſchalls 
ausblieb, war allgemein. Man hat bemerkt, daß Mar⸗ 
ur Pilſudſki verdroſſen dreinſchaute. Die 

ppoſitionspreſſe notiert eine ſeltſame Szene. Die für 
Marſchall Pilſudſki beſtimmte Loge, vor der der Vorbei⸗ 
marſch erfolgte, war von der Belvedere-Gendarmerie ſorg⸗ 
fältig bewacht. Als der Hauptveranſtalter des Kongreſſes, 
der Kommandant der Radomer „Strzelec!-Organiſation 
Brzek⸗Oſinſki, in die Loge eintreten wollte und von 
einem Gendarmen nicht zugelaſſen wurde, zog er den 
Revolver und repetierte, worauf der Gendarm gemäß 
dem Dienftreglement handelte. Das rechtzeitige taktvolle 
Eingreifen des Gendarmeriehauptmanns verhütete eine 
Szene, die unheilvolle Folgen hätte haben können. 


Scheinheiligleiten. 


Im Warſchauer „Kurjer Porauny“, einem der Regie⸗ 
rung naheſtehenden Organ, finden wir einen Artikel unter 
der Überſchrift „Kriegsgeſahr, deutſcher Sozialismus und 
Warſchauer Cekawismus (Sozialismus)“, der ſich mit der 
augenblicklichen internationalen Lage beſchäftigt und den 
wir hier in breitem Auszuge mitteilen möchten, um die 
eigenartigen Gedankengänge gewiſſer Politiker bei uns zu 
beleuchten. In dem Artikel heißt es: 


„Wenn das Programm der deutſchen Nationaliſten das 
Programm der Mehrheit des deutſchen Volkes iſt, dann 
müßte man an dem Geiſt des Friedens verzweifeln, und es 
gäbe keine andere Alternative als die wiederholte Anwen⸗ 
dung der Mittel, die ſeinerzeit von den Alliierten angewandt 
worden ſind, oder ein neuer Krieg wäre unvermeidlich.“ 
Das erklärt nicht ein Militariſt, Nattonaliſt oder Reaktionär 
der Siegerſtaaten, das erklärt vielmehr in den Spalten der 
engliſchen Zeitſchrift „Referee“ ein entſchiedener Pazifiſt, 
der Führer der oppofittonellen Radikalſozialiſten, der größten 
deutſchfreundlichen franzöſiſchen Linkspartei, Herr Eoͤward 
Herrtot früher Miniſterpräſident des Linkskartells, 
Außenminiſter aus der Zeit, da die Deutſche Regierung 
unter dem Einfluß Lord d'Abernons mit den erſten Eini⸗ 
gungsvorſchlägen hervortrat, die konſequentermaßen zum 
Locarno⸗Pakt, zum Poung-Plan und zur Rheinland- 
räumung führen ſollten. - 


Herriot iſt ſehr beunruhigt wegen der Gerüchte 
daß Deutſchland die Frage der Reviſion des Verſailler 
Vertrages bei Gelegenheit der Erörterung des Briandſchen 
Memorandums anſchneiden werde. Er ſieht voraus, daß 
unter dieſen Verhältniſſen ſich in Europa zwei gegneriſche 
Lager bilden werden, nämlich Verteidiger und Gegner des 
Vertrages, und daß dies einen neuen Krieg auf dem euro⸗ 
pätſchen Schauplatz vorausſehen laſſe. Als enthuſiaſtiſcher 
Demokrat appelliert Herriot an die deutſche Demokratie, 
die Nationaliſten zu überwinden, und in deren Siege ſieht 
er allein eine Hoffnung auf die Vermeidung der Gefahren, 
die die nächſte Zukunft bedrohen. Aber wo iſt die deutſche 
Demokratie? Die einzige Partei, die bisher ihre Fahne 
ohne Vorbehalt entfaltete, hat den Konkurs angemeldet; 
und nicht nur das, ſie vereinigte ſich mit einer Gruppe, die 
die Tradition der Kreuzritter wiedererweckt und ſich von 
dem Reſt des nationaliſtiſchen Lagers nur dadurch unter⸗ 
ſcheidet, daß fie die gange teutoniſche Furie nach Oſten kon⸗ 
zentrieren will, indem fie zeitweilig eine Treuga dei mit 
Frankreich propagiert, um ſich in der Zeit der tatſäch⸗ 
lichen Expanſion des „Drangs nach dem Oſten“ den Rücken 
zu decken. 


Die rheiniſchen Erklärungen des Präfidenten Hin den⸗ 
burg erleichtern offenſichtlich dieſes Programm nicht. Die 
Forderung der Rückgabe des Saargebietes und die 
Aufhebung des Grundſatzes der Entmilttariſie⸗ 
rung der Rheinlandzone am Rheinufer, haben nicht nur 
Poincaré in Erregung gebracht, ſondern ſelbſt einen der 
nächſten Mitarbeiter Briands, nämlich den früheren Miniſter 
Barthon. und riefen eine entſchiedene Abwehr durch die 
Organe hervor, die dem Quai d'Orſay naheſtehen. Da⸗ 
gegen ſtand dem Präſidenten Hindenburg in den Tagen der 
rheintſchen Kundgebungen der preußiſche Miniſterpräſident 
Braun zur Seite, einer der Führer der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, heute der einzigen Partei in Deutſchland, die die 


demokratiſche Verfaſſung verteidigt, als eine Etappe zur 


Evolution der Sozialdemokratie, die in dem Militartsmus 
und Nationalismus ein Hindernis für die Durchführung 
ihres ſozialen Programms erblickt, und die ſich nicht leicht 
damit einverſtanden erklären kann, daß die deutſchen Arbei⸗ 
ter Kanonenfutter abgeben zum Ruhme der Politik der Ge⸗ 
nerale der Reichswehr. An die deutſchen Sozialdemokraten 
kann ſich allein der Aufruf Herriots richten. Die Parole: 
„Nie mehr Krieg“, iſt ihre oft wiederholte Parole; 
Europa erinnert ſich indeſſen, daß vor 16 Jahren die Anti⸗ 
kriegspropaganda der deutſchen Sozialdemokratie noch leben⸗ 
diger und lauter war als heute, was zur Folge hatte, daß in 
Frankreich noch in den letzten Tagen des Juli 1914 der 
Kriegslärm für unwirklich gehalten wurde. Als der Krieg 
ausbrach, konnte Wilhelm II. ſchon ſagen: „meine Sozial⸗ 
demokraten“, und ſie wegen ihrer patriotiſchen Solidarität 
beloben. Europa hat nach dem Kriege in den Beratungs⸗ 
fälen in Genf den ſozialiſtiſchen Kanzler Müller ge 
ſehen, der in Angriffsluſt und Brutalität den bei Bedarf 
wachsweichen Guſtav Streſemann bei weitem übertraf. 
Europa iſt es bekannt, daß derſelbe Kanzler Müller trotz des 
formellen Widerſtandes feiner Partei und der demokratiſchen 
Gruppe den Bau des Panzerkreuzers „Erſatz Preußen“ 
durchſetzte, der eine vollſtändige Revolution auf dem Ge⸗ 


biete rieſiger Konſtruktionen für den Seekrieg darſtellte. 


Alles das ermutigt nicht zu einem allzu großen Ver⸗ 
trauen in die ſozialdemokratiſche Friedensgarantie, zumal (2) 
die Zerreißung der Regierungskoalition in Deutſchland, die 
zur Unterſtützung der Diplomatie Streſemanns geſchaffen 
worden war, durch die Sozialdemokraten ſelbſt erfolgte und 
zwar gerade in dem Moment, als das Ziel dieſer Diploma⸗ 
tie, die Befreiung der Rheinlande, erreicht war. 


Eee eee 


Bei Nopfſchmerzen. Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem Schlaf, 
ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man fogleih zu dem 
altbewährten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. In Apotheken und Dro⸗ 
gerien erhältlich. (6431 
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Trotzdem kann man nichts dagegen haben, daß die So⸗ 
zialiſten anderer Länder ſich bemühen, den Widerſpruch der 
deutſchen Sozialdemokratie gegen eine Angriſſs- und provo⸗ 
katoriſche Politik zu unterſtützen.“ 

In dem Artikel wird dann auf gewiſſe Zuſammenkünfte 
von deutſchen und polniſchen ſozialiſtiſchen Sportlern, unter 
anderem in Berlin, hingewieſen, von denen der Verfaſſer 
ſagt, ſie könnten in dieſer Beziehung gewiſſe Dienſte leiſten, 
wenn nicht dieſer peinliche Zuſtand der pſychiſchen Patho⸗ 
logie, in dem ſich unſer ſozialiſtiſches Lager befindet, vorhan⸗ 
den wäre, das heute nur von dem einen Gedanken beſeſſen 
iſt: Krieg im eigenen Lande, zuſammen mit dem volkstüm⸗ 
lichen Nationalismus. „Es fielen dort Worte von der Un⸗ 
möglichkeit der Aufrechterhaltung des Sach⸗ 
zuſtandes in unſerem Pommerellen, die ſich 
nicht viel von der nationaliſtiſchen deutſchen Propaganda 
unterſchieden, und ſoviel wir wiſſen, nicht die erforderliche 
kräftige und kategoriſche Antwort erhielten, obgleich Zurufe 
an die polniſchen Sozioliſten erfolgten, ſie möchten die dent- 
ſchen Träume verwirklichen helfen. über den Verlauf der 
Berliner Kundgebungen bringt das Organ der ſozialiſtiſchen 
Sportler nur einen phraſenhaften Bericht. Wir wiſſen nicht, 
was der Genoſſe Weſtphal unſern Leuten über die politiſche 
Lage in Deutſchland geantwortet hat, und von der Rede des 
Genoſſen Dubois erfahren wir nur ſoviel, daß er verſichert 
hat, die ſoztaliſtiſche Jugend Polens vereinige ſich mit der 
deutſchen im Kampfe mit der Reaktion beider Länder, die ſich 
bemüht, nationalen Haß zu ſäen, um die Aufmerkfamkeit 
der Arbeiterklaſſe beider Länder von dem gemeinſamen 
Feinde, der Bourgeoiſte, abzulenken. Die Hörer dieſer 
Rede haben natürlich ihre Freude darüber mit langanhal⸗ 
tendem Beifall bekundet. 

Der häusliche Krieg in Polen liegt nicht nur im In⸗ 
tereſſe des internationalen Sozialismus, ſondern auch im 
Intereſſe des deutſchen Nationalismus und Militarismus. 
Vom Standpunkte des Sozialismus hätte die Zuſammen⸗ 
arbeit der Warſchauer Sozialiſten mit der ſchwärzeſten ſozia⸗ 
len und ideellen Reaktion in Berlin den ſchärfſten Wider⸗ 
ſpruch finden müſſen. Vom Standpunkte der allgemein deut⸗ 
ſchen Intereſſen mußte ſie natürlich belobt werden.“ 

* 


Auch dieſer Aufſatz gehört zu den unbegreiflichen Schein⸗ 
heiligketten unſeres täglichen Lebens, die uns „tumbe“ 
Deutſche veranlaſſen ſollten, unſere illuſionspolitiſche Sanft⸗ 
mut endlich zu begraben. (Wenn nur nicht gerade den 
Sanftmütigen verheißen wäre, daß ſie das Erdreich beſitzen 
ſollen!) 

Alſo, der frühere Kanzler Müller iſt „Hrutal“, weil er 
in Genf ſehr gemeſſen die Wahrheit ſagte und danach in pein⸗ 
lich⸗maßloſer Form von Briand angedonnert wurde. Oder: 
der Bau des deutſchen Erſatz⸗Panzerkreuzers iſt ein kriege⸗ 
riſches Verbrechen, während die Beſtellung eines ganzen 
Dutzend von neuen Einheiten (nicht etwa von Erſatzſchiffen! 
für die junge polniſche Flotte nur eine pazifiſtiſche Geſte 
darſtellt. Die deutſchen Sozialdemokraten, die ſich Zephirs 
Sänfeln lethen, wenn fie von Polen und dem — gewiß anti⸗ 
militariſtiſchen — Genoſſen Pilſudſkt ſprechen, ausgerechnet 
dieſe, auf Gummiſohlen einherſchreitenden Freunde werden 
als „nationaliſtiſch“, „militariſtiſch“, ja als „ſchwärzeſte Re⸗ 
aktion“ hingeſtellt, als Ungeheuer, vor denen man die polni⸗ 
ſchen Sozialiſten mit ihrer Legionärstradition und ihren 
oft bewieſenen Aufrüſtungstendenzen ernſthaft warnen muß. 


Wir vermuten, die innere und äußere Verlogenheit der 
Feinde Deutſchlands und der Deutſchen wird erſt dann er⸗ 
ſtickt werden, wenn das Reich nicht mehr — allein auf weiter 
Flur — abrüſtet. Dieſer Zuſtand des zerſtörten 
Gleichgewichts im Herzen Europas veranlaßt die be⸗ 
nachbarten Organe zu ſolch tollen Seitenſprüngen, wie wir 
ſie hier bei einem Warſchauer Regierungsblatt zu unſerem 
aufrichtigſten Bedauern — nur zu belächeln vermögen. 


Komfort in der Luft. 


Der Innenausbau des Do. X beendet. 


Der Innenausbau des Dornier⸗Flugſchiffes 
Do. X iſt nunmehr in allen Einzelheiten durchgeführt. 
Nachdem auch der Motorenwechſel beendet iſt, bedarf es 
nur noch der endgültigen Erprobung des Flugſchiffes, das 
dann eine Reihe von Vorführungsflügen in Europa durch⸗ 
führen wird. Die Fluggaſträume von 24 Metern 
Länge bei 3,2 Meter mittlerer Breite und 2 Meter Höhe lie⸗ 
gen getrennt von Betriebsſtoffanlagen und Dienſträumen, 
und wurden in behaglicher und moderner Weiſe für rund 
ftebsia Fluggäſte ausgeſtattet. Die kleineren Ka⸗ 
binen ſind für je acht, die größeren für zehn bis fünfzehn 
Perſonen eingerichtet. Im Bug des Paſſagier⸗ oder 
B-Dedes befindet ſich das Ankergerät, eine Ankerwinde mit 
100 Meter Stahlkabel und ein Patentanker von 180 Kilo⸗ 
gramm Gewicht. Hinter der dieſe Kolliſionsräume ab⸗ 
ſchließenden Schutzwand wurde eine kleine Bar mit ein⸗ 
gebauten Schränken, kleinem Kühlraum, Abſpültiſch uſw. 
eingerichtet, an die ſich das mit Lederſeſſeln verſehene 
Rauchzimmer anſchließt. Hier wurde durch elektriſche 
Feueranzünder und gute Ventilation jede Feuersgefahr 
ausgeſchaltet. Von den übrigen Fluggaſträumen ſind Bar 
und Rauchzimmer durch eine Tür getrennt. Sowohl die 
Mahagonihölzer der Türen und Wandverſchalungen, wie 
auch die ruhige Farbe der Wandbeſpannung, Vorhänge und 
Teppiche, machen einen gediegenen Eindruck. Nach dem 
Rauchzimmer folgen zwei Gaſt räume, wovon einer in 
einen Schlafraum verwandelt werden kann. Eine Tür 
ſchließt dieſen Raum gegen den Ausgang mit den beider⸗ 
ſeitigen Einſteigetüren über die Bootsſtummel ab. Der 
Einſtieg vom Anlegeſteg oder Motorboot aus über die 
Stummel iſt bequem und ſicher. Vom Quergang nach Ach⸗ 
ter gelangt man durch eine weitere Tür, zuerſt vorbei an 
zwei links und rechts vom Mittelgang liegenden Kleider⸗ 
ablagen in das Geſellſchaftszimmer, einen ſieben 
Meter langen und drei Meter breiten Raum, deſſen Aus⸗ 
ſtattung es vollſtändig vergeſſen läßt, daß man ſich an Bord 
eines Flugzeuges befindet. Anſchließend folgen wieder 
kleinere Kabinen. Den Abſchluß bilden die elektriſchen 
Küchen, Waſchräume, Toiletten und Gepäd- ſowie Poſt⸗ 
räume. 
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Writſchaftliche Rundſchau. 


Die Zollermäßigungen auf Grund des polniſch⸗ 
° eumünt * Handelsvertrages. 0 


Durch Beſchluß des polniſchen Miniſterrates vom 7. 7. 1980 
iſt der polniſche Handels» und Schiffahrtsvertrag vom 23. 6. 1930 
mit Wirkung vom 25. Juli 1990 in Kraft geſetzt worden, Die Ru⸗ 
mänten von Polen gewährten Ermäßigungen des polniſchen Zoll⸗ 
tarifes ſind durch nachſtehende Zuſammenſtellung veranſchaulicht, 
wobei hervorgehoben wird, daß Polen bis jetzt lediglich mit Frank⸗ 
reich und der Tſchechoflowakei Tarifverträge abgeſchloſſen hat. Der 
polniſch⸗rumäniſche Handelsvertrag wäre ſomit der dritte Tarif⸗ 


vertrag. 

Zollermäßigungen des polniſchen Zolltarifs zugunſten 
Rumäniens: 
„ in Zloty pro 100 Kilogramm. 
Nummer des ' 
polniſchen Bezeichnung der Ware Einfuhrzoll 
Zolltarifs | 
1. p. 1. o. Hirſe eee 3.— 
1. p. 2. a. Linſen EEE een . „ . zollfrei 
5. p. 1. c. Kraut vom 1. 7. bis Ende Februar.. . . zollfrei 
1. p. 2. b. Bohnen „ e e e 6.— 
5. P. 1. e. Zwiebeln vom 1. 8. bis 1. 12. 10. 
5. D. I. e. Knoblauch vom 1. 7. bis 31. 88. 15.— 
5. p. 6. a. Tomaten vom 5. 7. bis 15. 8. brutto . 40.— 
5. P. 6. a. Gurken vom 15. 6. bis 31. 10. brutto 10.— 
5. P. 6. a. Melonen vom 17. bis 31. 8. brutto.. . 100.— 
5% p. 6. nachſtehende Bemerkun wird zwiſchengeſchaltet. 
Friſcher Mais iſt mit einem Einfuhrzoll belaſtet, welcher für 
Maiskörner in Poſition 1. vorgeſehen iſt. 
6. p. 1. Arfel aller Art: 


a) in Packungen jeglicher Art über 40 Kilogramm 
mit Ausnahme von individueller Verpackung 
oder auch reihenweiſe geordneter Verpackung 


vom 1. 8. bis 15. 11. tutto 18.— 
b) in Verpackung jeglicher Art zwiſchen 40 und 
50 Kilogramm, ſowie in Verpackung jeglicher 
Art unter 40 Kilogramm, inſofern die Apfel 
einzeln oder reihenweiſe eordnet, verpackt 
find, vom 1. 8. bis 31. 10. brutto „ 100.— 
n . Birnen aller Art: 
a) in Verpackung jeglicher Art über 15 Kilo⸗ 
gramm vom 1. 7. bis 15. 9. brutto 30.— 
b) in Verpackung unter 15 Kilogramm vom 
1. 7. bis 15. 9. brutto 150 
e) ohne Rückſicht auf die Verpackung vom 16. 9. 
eee . ST 
6. Pflaumen aller Art: in Verpackung 
jeglicher Art, brutf o 1372.45 
Kirſchen in Verpackung jeglicher Art, brutto 16.20 
Aprlikoſen in Verpackung jeglicher Art 
bis zum 1. 1. 1984, brutto 50.— 
6. p. 6. Friſche Weintrauben: 
a) vom 1. 9. bis 90. 11. brutto 45. 
b ene 8 
7. P. 5 Getrocknete Pflaumen: 
a) e von 25 Kilogramm und darüber u 
r 40 
PR b) in Verpackung von 10 bis 25 Kilogramm. 68.80 
i le en Mr 
Bemerkung: Nüfe ohne Schale brutto 
25 Prozent mehr. 
24. p. 2. Konfttüren. 
a) u. hermetiſch verpackt über 2 Kilogramm 
4 RN nel, Gewicht der unmittelbaren Verpackung 300.— 
. p. 5. b. wins le i nicht hermetiſch verpackt inkl. 
ie a ewicht der unmittelbaren Verpackung 52. 
p- 3 en mus ohne Zucker inet, Ver⸗ 
% N We ed 1 
27. p. 1. ee Br „ mit dem Her⸗ 5 
eugn e rumäniſche 
ſchaftsminiſters e 
a) in Fäſern inkl. Gewicht 400.— 
Pr 1 b) in anderen Verpackungen inkl. Verpackung 533.— 
P. 1. Traubenwein in Fäſſern oder Flaſchen oder 
anderen Gefäßen mit Inhalt über 50 Liter, 
Pr . mit einem Alkoholgehalt von 15 Prozent 20.— 
p. 2. a. Traubenwein in anderen Gefäßen nicht 
en, = einem 8 von 
und weniger, inkl. 
28. p. 2. b. Schaumwein inkl. Flaſche n 510.— 
35. p. 1. Schafkäſe „Cascaval“ mit Herkunftszeugnis 
des rumäntſchen Landwirtſchaftsminiſters . 36.— 
85. p. 3 Schafkäſe „branza de Braila“, „branza de 
Bruduf“ und „Branza de Putina . . 2... BD 
39. p. 2. Oltuchen c 1 1 
62. P. 5. d. Senfkörner „„ „„ çFSollftei 
62. p. 5. % Kürbis⸗ und Sonnenblumenkörner . 3.25 
62. p. 5. f. Hanſſamen 4 1.90 


Was die Zollermäßigun en anbetrifft, welche Rumänien, Po⸗ 
len gewährt, fo iſt an dleſer Stelle lediglich Rübenſamen zu 
nennen, deſen Einfuhrzoll (Tarifnummer 310 des rumäniſchen 
Zolltarifs) auf 200 Ley pro 100 Kilogramm feſtgeſetzt worden iſt. 


Die neuen polniſchen Agrarzölle. 


Wir geben nachſtehend eine Zuſammenſtellung derjenigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Artikel, für welche in Polen au Grund 1 Ver⸗ 
ordnung vom 23. 7. 1980 eine Zolländerung eingetreten iſt. 

1. Erhöhung des Einfuhrzolls: 
In Zloty pro 100 Kg. 
a) Weizen 17,50 
b) Wetzenmehl 25 
e) Grütze (mit Ausnahme der in der Tarif- 
nummer 3. 2. b angeführten) 24,00 


Durch das Geſetz iſt eine Differenzierung der Einfuhrzölle 


für Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer, welche bish 

’ sen, ? er zu 11 Bloty 
mah wurden, eingeführt worden. Die Erhöhung des Weizen⸗ 
mehlzolles iſt in Anpaſſung an den erhöhten Einfuhrzoll für 
Weizen erfolgt. 

2. Erhöhung des Einfuhrzolls: 

a) Friſcher geſalzener Speck 80 Zloty 

b) Schmalz 100 „ 

0 Geräucherter und paprizterter Speck 120 „ 

Die Zollerhöhungen für Speck und Fette betragen 100 Prozent 
und ſollen die übermäßige Einfuhr von ausländiſchen Fetten er» 
chweren. 

83. Zollrückvergütungen. 
„Durch dasſelbe Geſetz vom 23. 7. 1930 wurden folgende Zoll⸗ 
kückvergütungen eingeführt: 


In Zkoty pro 100 Kg. 
Gerſte 4 
Roggen und Weizen 6 
Mehl, Gerſtengrütze und Malz 12 
Bacons und Schinken 


25 
Außerdem ſieht die Verordnung vor, daß rohes Schmalz, 
welches zu Raffinadezwecken eingeführt worden iſt, nach vorheriger 
denehmigung des Finanzminiſteriums, eine Zollermäßigung von 
Prozent des autonomen Zolles erhalten kann. 
Die Verordnung iſt am 1. Auguſt d. J. in Kraft getreten. 


Umſtellung im deutſchen Getreidebau. 


Stärkere Roggenverfütterung. — Zunehmender Weizenban. 
Die Prelsberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat hat 
am 18. Juli dieſes Jahres bei ihren Berichterſtattern eine Er» 
hebung über die insgeſamt im Wirtſchaftsſahre 1929/0 ver⸗ 
ütterten Acker baufrüchte durchgeführt. Gleichzeitig 
wurde bei ſämtlichen Berichterſtattern angefragt, wie fie auf 
rund der derzeitigen Marktentwicklung die Anbaupläne 
ür das Wirtſchaftsjahr 1930/31 zu geſtalten gedächten. 
drelde Erhebungen follen feſtſtellen, in welchem Umfange den ein⸗ 
ringlichen Mahnungen der landwirtſchaftlichen Berufsvertretun⸗ 
gen zur Anpaſſung der landwirtſchaftlichen Betriebe an die ges 
gebenen Verhältnine Rechnung getragen worden iſt. 

Die Ergebniſſe der beiden vorliegenden Erhebungen 
zeigen, deutlich, daß die Landwirtſchaft eifrig bemüht iſt, die N 
riſe der Getreidewirtſchaft durch tatkräftige eigene Maß⸗ 
Aabmen zu lindern. Es zeigt ſich nämlich, daß ſowohl bei der 

usdehnung der Noggenverfütterung in den Betrieben, als auch 
bei der Einſchränkung der Anbauflächen der nur ſchwer abſe 
baren Getreidearten erhebliche Fortſchritte gemadt worden find, 
5 In den Erzeugergebieten verfüttert wurden 
is zum 15. Juli 1990 in Prozent in der vorjährigen Ernte: 


Im Reichs durchſchnitt: 
Winterweizen 
Sommerweizen 
Winterroggen 
Wintergerſte 
Sommergerſte 

afer 
artoffe 

Bis zum 15. Jult 1980 find alſo vom interroggen 
20,1 Prozent verfüttert worden, während es bis zum 15. März 
nach den Feſtſtellungen der Preisberichtsſtelle nur rd. 18 Prozent 
waren. tefe erhebliche Zunahme der Verfütterungsmenge iſt 
ſicher zum guten Teil auf die wirkſame Werbung für eine ſtärkere 
Roggenverfütterung auf die durch die Agrargeſetzgebung herbei⸗ 

eführte Vergrößerung der Preisſpanne 1 Welzen und 
oggen zurückzuführen. Beſonders bemerkenswert iſt, daß die⸗ 
jenigen Gebiete, dle bisher am ſtärkſten ausländiſches Futter⸗ 
getreide verwendeten, wie Hannover mit 41.9 Prozent, Weſtfalen 
mit 38,3 Prozent, Oldenburg, recht beträchtliche Verfütterungs⸗ 
zahlen für Roggen aufweiſen. 

Das Ergebnis der Erhebung über die Anbau⸗ 
abſichten im kommenden Wirtſchaftsjahr zeigt, daß mit ganz 
verſchwindenden Ausnahmen beim Winterweizen eine er⸗ 
hebliche Ausdehnung der Anbaufläche beabſichtigt iſt. Das gleiche 
gilt für den Sommerweizen, ſogar in dehjenigen Gebieten, 
die für den Weizenanbau ihren natürlichen Bedingungen nach 
weniger günſtig liegen. Die beabſichtigte Steigerung der Weizen⸗ 
anbaufläche ergibt zum Teil ganz erhebliche Ziffern. So 3. B. 
werden für Mecklenburg ⸗Schwerin 140,5 Prozent der vorlährigen 
Winterweizen⸗, und 129,8 Prozent der Sommerweizenanbaufläche, 
in der Grenzmark 144,2 Prozent der Winterweizenanbaufläche, 
allerdings nur 79 Prozent der Sommerweizenanbaufläche, in 
Oldenburg 140,3 Prozent der Winterweizen anbaufläche, in 
Sſtpreußen 120,5 Prozent, in Brandenburg 128,5 Prozent, in 
der Rheinprovinz 115,1 Prozent, in der Pfalz 125,0 Prozent, in 
Bayern 115,6 Prozent, in Hannover 120,6 Prozent, in Weſtfalen 
113,7 Prozent, in Wiesbaden 117,9 Prozent der vorjährigen Winters 
welzenanbaufläche für die Beſtellung beabſichtigt. In faſt allen 
deutſchen Wirtſchaftsgebieten ſcheint alſo die Entwicklung zu einer 
erheblichen Steigerung der Weizenanbaufläche zu gehen. Die Zu⸗ 
nahme der Weizenanbaufläche foll faſt völlig auf Koſten der 
Roggenanbaufläche erfolgen. Auch die aus der Erhebung erkenn⸗ 
bare Verringerung der Roggenanbaufläche erſtreckt ſich gleichmäßig 
auf das geſamte Reichsgebiet. 

Die Anbaupläne für Futtergetreide zeigen, von Ver⸗ 
9 innerhalb N einzelnen Wirtſchaftsgebiete abgeſehen, 
m großen und ganzen Meine erheblichen Veränderungen. 


SSS 
do DO 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerungen. Vor dem r Kreisgericht, 
immer Nr. 2, kommen folgende ländliche Grundſtücke zur 
wangsverſteigerung: Am 13. November d. J., vormittags 10 Uhr, 

das in Nieder⸗ Gruppe (Dolna Grupa), Kreis Schwetz, ge⸗ 

legene, 41,83,11 Hektar große, im Grundbuche von Nieder⸗Gruppe, 

Band 1, Blatt 1, auf den Namen der Eheleute Marein und Jul⸗ 

janna Sökutulk eingetragene Grundſtück; am 14. November, 

vormittags 10 Uhr, das in Ober⸗ Gruppe (Gorna Grupa), 

Kreis Schwetz, gelegene, rar Hektar große, im Grundbuche von 

Ober⸗Gruppe, Band 1, Blatt 11, auf den Namen der Landwirts⸗ 

ehefrau Wiktorſa Glowacka, geb. Baier, eingetragene Land⸗ 


grundſtück. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver- 
U „Monitor Polſti“ für den 13. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. 

Der Zloty am 12. Nuguft. Danzig: Ueberweisung 57,55 
bis, sr Werne Mebermeitung Ceed „gondon: 
Ueberweiſung 42, ewyort: Ueberw 23, 
Ueberweiſung 377,25, Wien: Ueberweisung 79,24— 79,52, Zürich: 
Ueberweisung 57,70. x { 

WM aribauer Börſe vom 12. Auguft. Umſätze. Verkauf — Kaul. 
Belgien 124.67, 124,98 — 124,36, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,50, 173,93 — 173.07, Helfingiors_—, Spanien —, 
Holland 359,2), 36,10 — 358,30, Javan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 43,39%, 43,59 — 43,29, Newport 8.90, 
Oslo —, Parts 35,05, 3514 — 34,96, Prag 26,42, 
2648 — 28.26, Niga —, Stockholm 239.63, 240,23 — 239,03, 

173.73 — 1 Wien 125,93, 


Amtliche Teviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


11. Zugwt. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —— Gd. —— Br., Newport — — d., —— Br., 
Berlin —.— 65, —— Br., Warſchau 57.56 Gd., 57.71 Br. 
Noten: London 25,00 ¼ Gd. 35,01%, Br., Berlin —.— Ed., 
—.— Br., Newhork —— Gd., —.— Br., Holland —.— Ed., 
—— Br, Zürich —— 65, —,— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 
Brüfel —— Gb, —.— Br. Helſingfors —— „ —.— Br., 
Kopenhagen — — Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., 


Gd. —— Ur Warſchau 57,55 Gd., 57,70 Br. 
Berliner Desilenturie, 


Oslo —.— 


3. Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
N 12. Auguſt 11. Auguſt 
Gerd Brier 22 Brief 


45%, 1 merita..... .| 41815 4.1895 4.181 4.189 
5% 1 Engiand . 20.389 20.409 20.369 | 20, 
4°/,| 100 Holland .... 168,58 | 163,92 | 168.57 168,91 

2 1 Argentinſen . 1841 1.545 1.542 1. 
8 100 Norwegen . 11202 11281 [ 112,09 11281 
5 % 100 Dänemart 12.16 112.38 112.15 112.37 
— 190 IJsland h 82.23 92. 62,23 

45°/,| 100 Schweden 11243 112.65 | 11244 | 112.63 

3.5 % 100 #elaien. .„..« 53,485 58,605 58 48 58.69 
7 %/ J 100 Ita len 21.91 21.95 | 21.905 | 21.845 
3% 100 Frankreich. . 1625 16.49 18.445 | 16.485 

3.5 / 100 Schweiz 81.345 61.245 | 81.505 

58.5 / 100 Spanien „...| 45.95 05 46.38 48 

9 1 Braſilien . 0.431 0.433 20086 0.430 
5.48 ¼ 1 Japan 2.037 2.071 088 07⁰ 
— 1 Kanada. 44187 | 4195 | 4187 | 4.198 
3 1 Uruguag 3.47 3.443 2.437 | 3,443 
5 ¼ | 100 Tichechoilowal. 12 404 12.424 | 12.403 | 12,423 
7°, | 100 Finnland.. . 10.523 | 10.343 | 10.524 | 10.544 
— 100 Eſtland 111,58 111.30 111.58 111.80 
— 100 Lettland. 90.64 80 80 80,67 80,83 
8 / 100 Portugal... 18.81 18.85 18.73 | 18,83 

10 / 100 Bulgarien ...| 3.032 3.038 3. 3.038 
6*°,| 100 Jugoilawien . 7.423 7.442 7.426 7.444 
7% 100 Deſterreich. . . 59.105 | 59.225 59,11 59,23 

7.5 / 100 Ungarn . 73.318 | 73.455 73.32 73.46 
6 . 410 81.42 81,58 81.42 81.58 
— n eur — — — 
9 % 109 Griechenland . 5. 5.442 5.43 5. 
— 1 Kairo 2087 20.81 20.898 20.409 
9°,| 100 Rumänien... 2.493 2.497 2.483 2.497 

— Warſchau . 46.825 | 47.025 | 48.875 | 47.075 


Züricher Börſe vom 12, Auguft. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Baris 20,22% London 25,04 /, Newport 5,1402 ¼ Belgien 71,92¾, 
N 26,92¼, Spanien 56,70, Amſterdam 207¾, Berlin 122,81, 

len 72,65, Stockholm 138,30, Oslo 137,80, Kopenhagen 137,85, 
Sofia 3.73¼, Lane Bu dapeſt 90,18, Belgrad 9,12 ¾ 
Athen 6,70, Konſtantinopel 244%, Bukareſt 3 06¼, Helfingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,90, Tokio 2,54,.. Privatdistont 2 pCt. Tägl. Geld 

4 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,35 ¼ä Z1., do. TI. Scheine 6265 3. 1 Pfd. Sterling 43,23 ¼ 3. 

& 1 ranken 34,91 


100 Deutch Mark 21204 J. 100 Danler Gulden” 17282 J. 
eu e ar er uiden 2 
tſchech. Krone 26,32 Zt, Öfterr. Schilling 12325 Zl. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 80 80 
55,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) ir # 
4proz. Konvertierungspfandbrleſe der Poſener Landſchaft (100 Zt.) 
42,50 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner] 22,50 . Tendenz unverändert. — In ⸗ 
duſtrieaktien: 5 Cegielſti 45,00 . Herzfeld ⸗Viktorius 
29,00 G. Dr. Roman May 67,00 B. Tendenz unverändert. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, . = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Braa: 


Produktenmarkt. 


eibe, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 12. Auguſt. 
Katıde 1 1 und Warenbörſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 19—20, we 
Weizen ohne Umſätze, neuer 90—32, Einheitsbafer 2122, 5 tz⸗ 
gerſte 22—23, Braugerſte 25— 27, Luxusweizenmehl 76—81, We zen⸗ 
mehl 4/0 66—71, Roggenmehl nach Vorſchrift 34-36, grobe Weizen⸗ 
kleſe 16-17, mittlere 18—14, Roggenkleie 10,5011. Umſätze vers 
größert, Tendenz ruhig. 


f 100 Kilogr.) 
Handelskammer v. 12. Augult. (Großhandelspre 1925 31. Mabie 


gs 22,00—23,00 3t., Braugerite 24,00—26,00 31. Felderbſen —.— In 


4 e 1 ne 
zenme „ - 314, do. 65 / —.—. 1. 
Weizenklele 15.00-16,00 At, Nog ande 18,00 13.50 
preiſe franko Waggon der Aufgabeſtatton. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. 0 
Thorn, vom f. Aug n den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm lotko Verladeſtation: 

Potklee 180—230, Weißklee 200-270, 
Gelbkiee 90-100, Gelbilee in Kappen 40-50, = 
Mundilee 0110, Rengras bie). Prod. 10-1%, Tnmothe gewöhnl. 
4060. Seradella 2630, Sommerwicken 30-25, Winterwiden 
60—95, Peſuſchken 80-84, PViltoriaerbien 45-59, Felderbſen ——. 
crüne Erbſen 36-40, Pferdebohnen —,—, . 
Raps 48-52, Rübſen 55-60, Lupinen, bl 
gerne 28—32, Leinfaat 75-8), Hanf 60-70, Blaumohn 90-100, 
Weißmohn 100-120, Buchweizen 39-35, Hirſe 40-50. 


Berliner Produktenbericht vom 12, Auguft, Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark. Weizen märk. 
76—77 Kg. 240,00 240,00. Roggen märk, 72 Kg. 161,00, Braugerſte 
210,00 236.00 Futter⸗ und Induſtriegerſte 183,00 — 200,00, Hafer märk. 
183,00 — 192,00, Mais —.—. . 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,50 — 37,50, Roggenmehl 0 n 

erbfen 00 


Schwedenklee 170-250, 
a ernattiee 180—200, 


Weizentleie 9,.0--9,75, Roggenklele 9,50-9,75, Viktoria 

bis 92,00, Kl. Speiſeerbſen 24.00 — 27,00, Futtererbſen 19,00 — 20, 
Peluſchken 22,00 — 24,00, Ackerbohnen 17.00 — 18,50, Wicken 21,00—23,50, 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —,—, Seradella — —, . 
kuchen 10.60 — 11.60, Leintuchen 18,00 —18,70, Trocken nitzel s 40—9. 
Soya⸗Extrattionsſchrot 14,60 — 15,40, Kartoffelflocen 15,018.50. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 12. Auguft. Preis für 100 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars) prompt cif. . 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
Üblicher Beſchaffenheit — —. Originalhüttenaluminium 85 
in Blöcken, Walz» oder Brahtbarken 190, de in Walz oder Draht- 
Barren 199 ¾) 194, Reinnickel 9899 % 350. Ant „Regul 
51,00—53,00, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 48, 00 — 50,00. Gold im Frei ⸗ 
verkehr —.— Platin —.—. 


Viehmarkt. 0 
Poſener Viehmarkt vom 12. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden aufgetrieben; 595 Rinder (darunter 91 Ba 
195 Bullen, 309 Kühe), 2025 Schweine, 600 Kälber, 379 Schafe, 


zuſammen 3599 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Leben gl in Zkoty 
Ochſen von höchſtem 


Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunk 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, aus 

Schlachtgew., nicht angeln. —,.—, vollfleiib., ausgem. Ochſen bis 
zu nat —,—, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus“ 
gemäſtete 100 — 110, mäßig eg 7 gut genährte ältere 
—.— Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von bochtem Schlacht ⸗ 
gewicht 122-128, vollfleiſch, jüngere 114—119, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 100-106, Sale abtte —.—. 
Kühe: vollfleiichtge, ausgemäft. von höchſtem Schlachtgew. 12210, 
Maſtkühe 110-120, gut genährte 80-90, mäßig genährte 60-70, 
Farſen: vonfletiätge, ausgemäſtete 123—136, Maltfärien 118—124, 
gut genährte 10x—114, mäßig genährte 90-100. — Jungpteb: 
gut genährtes 86—90, mäßig genährtes 78—84. 

Kälber: beites Maftvieh (Doppellender! —.—. beſte ge- 
mäſtete Kälber 160—170, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 150—158, gut genährte 136146, mäßig genährte 100 —180. 

Schaf e: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Malthammeı 
140150, gemäſtete, ältere Sammel und Mutterſchafe 120-134, gut 
genährte 100-110, mäßig genährte —,—. \ 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
„ vollfl. von 120—150 Kilogramm Ledendgewicht 192—198, 
vollfleiſchige von 100120 Kilogramm Lebendgewicht 184190, voll» 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 178—182, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 170—176, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 160-168. Bacon⸗Schweine 178—182. 

Marktverlauf: normal. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl, Bericht vom 12. Auguſt. 
Preiſe für 30 Kilogramm Ledendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 40-41, 

Eu —.— me e cles en ar zu 22 

ullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten € 40—41, 
ei elſch Sete 38—96, re 


ige 30-33 


33—85, 
ſonſtige eiſchige oder ausgemäſtete 28—31, fleiſchige 20—22, 
gering e Vo er 
5 tete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 37 


ne von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 58—59, vo chige Schweine 
von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 56—57, n 53-56. 
Auftrieb: 50 Ochſen, 153 Bullen, 134 Kühe, auf. 337 Rinder, 
152 Kälber, 325 Schafe, 1759 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder: langſam: Kälber und Schafe: geräumt; 
Schweine: ruhig. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schl e. Sie 
enthalten fänttiſche Unkoſten Be Date A A 


Berliner Viehmarkt vom 12, Auguft. (Amtlicher Bericht der 
5 N 

uftrieb: 1027 Rinder, darunter 289 Ochſen, 319 Bullen, 
419 Kühe und Färſen, 2800 Kälber, 5639 Schafe. — Ziegen, 
14896 Schweine, 925 As landsſchweine. W Re 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchli a Ger 
wichtsverluſt, Nala Marktſpeſen une ee 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 61—62, b) 14 ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 57-60, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäftete und ältere ausgemäftete 
55—57, d) mäßig IN rte jüngere und gut genährte ältere 50—53. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene döchſten Schlachtwerts 

„ b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54—55, 
d) gering genährte 52-53, Kühe: a) 17 vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 45 —50, 7 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 
39-43, o fleischige S4—37, d) gering genährte 30-32. Färſen 
(Kalbinnen]: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
56—57, b) vollfleiſchige 52—54, c) fleiſchige 46-59. Freſſer: 45-50 
„Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt ——. b) ſeinſte Maſt ⸗ 
kälber 68-74, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 65—75, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 55—63. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
malt 64—65, 2. Stallmaſt 64—67, b) mittlere Maſtlämmer, vr 
Maſthammel und gut heran junge Schale 1. 60—63, a 54, 
o) fleiſchiges Schafvieh 50-57, d) gering genährtes Schafvieh 33—48. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 58-60, 
b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 5864. c voll⸗ 
fle ige von 200-240 Pfd. Lebendgewid;t 60-65, d nofifleifchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 59-64, e) 10-160 Pfd. Lebend- 
gewicht 58-60, g) Sauen 56-58, 

Ziegen: —.—. 5 

Marktperlauf: Bei Rindern glatt, bei Kälbern und 
ruhig, bei Schweinen ruhig. chluß abflauend. % 


afen 
e zu 
großen Auftriebes bleibt Ueberſtand. g 


56-57, 
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fluſſes von Geld auf die Auswahl der 


\ 
'* 


Vor den deutſchen Wahlen. 


Jungdeutſcher Orden und Staatspartei. 
Zugleich mit der bereits bekannten poſitiven 
Erklärung Koch⸗Weſers zu den Gewiſſensfragen des 
Reichsbanners, die eine Feſtlegung auf die weſent⸗ 
lichſten Richtlinien der in der Deutſchen Staatspartei 
aufgehenden Demokratiſchen Partei bedeutet, ver⸗ 
öffentlicht das „Berliner Tagebl.“ einen Be⸗ 
ſchluß der ſchleſiſchen Jungdeutſchen, die be⸗ 


N kanntlich in der Staatspartei eine Symbioſe mit den 


Demokraten eingegangen ſind. Dieſer Beſchluß ſcheint 
dem demokratiſchen Berliner Organ nicht zu gefallen. 
Es gibt ihm die Überſchrift „unklare Schwarm⸗ 

geiſter“ und verſieht auch ſonſt einige entſcheidende 
Sätze mit kritiſchen Ausrufezeichen, die wir bei der 

nachſtehenden Wiedergabe der Notiz unverändert 
ſtehen laſſen. In dieſer Notiz wird dem „Berl. 
Tagebl.“ von ſeinem Breslauer Korreſpondenten fol- 
gendes gemeldet: 

„Die Ordensmeiſter des Jungdo, Großballei, Schleſien, 
tagten in Liegnitz und beſchloſſen, ſich im Wahlkampf für die 
Deutſche Staatspartei zu beteiligen, die nicht eine 
Fuſion alter Parteien darſtelle, ſondern etwas völlig Neues. 
Die Grenze dieſer Partei nach rechts verlaufe dort, „wo 


nationale Unduldſamkeit und Hochmut als Phariſäertum 


ſich zeigen. Die Grenze nach links ſei dagegen dort, wo der 
Wehrgedanke verneint wird und das Überwiegen der Rich⸗ 
tung beginnt, die zum unaufhaltſamen Wählerſchwund der 
Deutſchen demokratiſchen Partei geführt hat“. Beſondere 
Einmütigkeit herrſchte in bezug auf die Ablehnung des Ein⸗ 
Volksvertreter, in 
bezug auf den Schutz der Wähler gegen den Mißbrauch 
ihrer Stimme für undurchſichtige Zwecke, ſowie fernerhin 
darüber, daß die in Bildung begriffenen Aktionsausſchüſſe 


jeden Verſuch großer Finanzgruppen, ſich der Partei zu 


tion 


bemächtigen, zu verhindern haben. Deutlich zeigte ſich die 
reſtloſe Ablehnung internationaler paziſiſtiſcher Schwär⸗ 
mer. () Ebenſo war zu erkennen, daß die Deutſche Staats⸗ 
partei die Unterſtützung der jungdeutſchen Ordensbrüder 
Schleſiens ſich nur erhalten kann, wenn ſie deutſche Volks⸗ 
politik treibt.“ „Das Kapitel entſchloß ſich erneut, jedem 
Wolf im Schafskleid die Hülle vom Geſicht zu reißen, ganz 
gleich, ob er aus dem deutſchen Mittelalter oder dem un: 
deutſchen Orient kommt (!) ‚ganz gleich, ob er als „Deutſcher 
Schnelldienſt“ (damit iſt Hugenberg gemeint. Red. d. B. T.) 
den Zuwachs von rechts torpedieren oder durch geſchickte 
erſuche am anderen Ende die deutſche Geiſteshaltung in 
der Staatspartei verwäſſern will. Alſo eine deutliche War⸗ 
nung an diejenigen, die übung darin haben, ehrliches volks⸗ 
nationales Wollen von rückwärts zu erdolchen. (1) 


Deutſchnationale Sezeſſion 


N auch im preußiſchen Landtag. 
l Während bisher die Austrittsbewegung bei der 
Deutſchnationalen Partei nur in geringem Maße 
auf die Landtagsfraktion ſich ausgewirkt hatte, beginnt 


fie jetzt auch auf fie überzugreifen. Folgende 7 Abgeordnete 


haben jetzt ihren Austritt aus Partei und Frak⸗ 

erklärt: Paul Baeder- Berlin, Bundtzen⸗ 
Schleswig⸗Holſtein, Fiſcher⸗ Frankfurt a. O., Gauger⸗ 
Potsdam I, He € en⸗Merſeburg, Juſti⸗Heſſen⸗Naſſau, 
Querengäſſer⸗Erfurt. N 

0 Die genannten Abgeordneten ſind bezeichnenderweiſe 
ſämtlich Vertreter der Landwirtſchaft bzw, 
vertreten fie deren Intereſſen. Mit ihrem Austritt aus der 
deutſchnationalen Landtagsfraktion iſt nun auch im Preußi⸗ 

ſchen Landtag die Abſpaltung einer geſchloſſenen 
Gruppe zur Tatſache geworden. 


N Staatspartei und Volkspartei. 
Liſtenverbindung in Baden und Württemberg? 


a Die Deutſche Volkspartei teilt parteiamtlich Folgendes 
mit 


Zwiſchen der Deutſchen Staatspartei und der 


Deutſchen Volkspartei in Baden und Württem⸗ 


Frau von Gordon, 


in mittl. Jahr., vertr. m. 
d. Vorſchrift. der Zoll⸗ 


Betr. u. Buchführg., im 


Württemberg der Reichstagsabgeordnete Kein ath (Deutſche 
Volkspartei) vorgeſehen. Die Selbſtändigkeit der beiden 


2 
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berg werden ausſichtsreiche Verhandlungen über den Ab- 
ſchluß eines Wahlabkommens geführt. Es handelt 
ſich um die Aufſtellung gemeinſamer Liſten. 
Reichsminiſter Dietrich hat Reichsminiſter Dr. Cur⸗ 
tius die Führung der Einheitsliſte in Baden angetragen, 
während die Liſte in Württemberg durch Dr. Heuß geführt 
werden ſoll. In Baden iſt an zweiter Stelle der Einheits⸗ 
liſte Reichsminiſter Dietrich (Staatspartei) und in 


Parteien wird durch das Abkommen nicht berührt. 

In Anweſenheit des Reichsminiſters Dr. Curtius war 
am Sonntag in Karls ruhe eine ſtark beſuchte Vertreter⸗ 
verſammlung des Landesverbandes Baden der Deutſchen 
Volkspartei. Einſtimmig wurde unter lebhaftem Beifall der 
langjährige Spitzenkandidat, Reichsminiſter Dr. Curtius, 


wiederum aufgeſtellt. 5 


Moldenhauer — Spitzenkandidat in Mecklenburg⸗Lübeck. 


Die Deutſche Volkspartei hielt am Sonntag in 
Schwerin (Mecklenburg) ihren Wahlkreis⸗Parteitag ab. 
Spitzenkandidat wurde durch einſtimmige Wahl 
Reichsfinanzminiſter a. D. Dr. Moldenhauer. 

0 N 

Lettow⸗Vorbeck — Spitzenkandidat der Konſervativen 

Volkspartei in Thüringen. 

Eine in Erfurt tagende Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
der Konſervativen Volkspartei im Wahlkreis 12 
hat beſchloſſen, den General von Lettow⸗Vorbeck als 
Spitzenkandidaten für die Reichstagswahlen aufzuſtellen. 


Vrüning wird neue Wahlen ausſchreiben 


wenn ihm der kommende Reichstag nicht gefällt. 

Reichsminiſter Treviranus hat in einer konſerva⸗ 
tiven Verſammlung in Potsdam mitgeteilt, daß die Regie⸗ 
rung Brüning ſich dem Reichspräſidenten gegenüber ver⸗ 
pflichtet habe, die große Reform der Reichsfinanzen durch⸗ 
zuführen. Dabei wäre es gleichgültig, wie oft der Wahl⸗ 
apparat zu dieſem Zwecke in Bewegung geſetzt werden 
müſſe. Trevirauus beſtätigt damit die Behauptung, daß die 
Regierung Brüning an neuerliche Wahlen denke, wenn der 
14. September ihr keine Mehrheit ſchafft. 

Als die große politiſche Kernfrage der Zukunft bezeich— 
nete Treviranus die „Doppelregierungin Berlin“, 
d. h. die verſchiedene Zuſammenſetzung der Reichs- und der 
Preußiſchen Regierung. Aber er meinte ſelbſt, daß dieſe 
Sorge vorläufig zurückgeſtellt werden müſſe. Das 
gleiche gelte vom monarchiſchen Gedanken. 

Gegenüber den deutſchnationalen Bedingungen, daß 
auch in Preußen eine nichtſozialiſtiſche Regierung zuſtande⸗ 
kommen müſſe, wies der Miniſter darauf hin, daß es nicht 
in der Macht des Zentrums läge, die Preußiſche 
Regierungskoalition gewaltſam zu löſen. Hier könne wie 
im Reiche auch nur ein ſchrittweiſes Verfahren zum Erfolge 
führen. Man könne jetzt an feine Experi⸗ 
mente wagen und vor allem nicht gegen den Willen des 


Volkes regieren. 
* 


das Polentum in Iſtpreußen. 
Eine verſchwindend geringe Minderheit. 


In zwei längeren, recht aufſchlußreichen Aufſätzen be⸗ 
ſchreibt Dr. Schönemann ⸗ Königsberg in der 
„Königsberger Allgem. Zeitg.“ (Nr. 365/66 vom 
7. d. M.) die äußerſt rührige polniſche Propaganda ⸗Arbeit 
in Oſtpreußen auf wirtſchaftlichem, kulturellem und politi⸗ 
ſchem Gebiet. 

Die taktiſche Grundlage für die Betätigung des Polen⸗ 
tums in Oſtpreußen bietet die bei Staniſlaw Slawſki, 
Konſul Srokowſki, Roman Dmowſki und in der Preſſe 
Polens ſowie feiner Literatur ſtändig wiederkehrende Be- 
hauptung, daß Oſtpreußen eine ſtarke polniſche Bevölkerung 
beſitze und Polen feine „oſtpreußiſchen Brüder er⸗ 
löſen wolle“. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Auguſt zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für Septem⸗ 
ber in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer be⸗ 
quemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, gewähr⸗ 
leiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


| 
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Dr. Schönemann vermittelt dem Leſer feiner Aufſätze 
daher zunächſt einen Blick auf die Mutterſprachenſtatiſtik, 
die auch für uns wertvoll iſt, da gerade in Polen ein 
objektives Bild der Bevölkerungsverhältniſſe Oſtpreußens 
ſehr lehrreich und ernüchternd wirken ſollte. 

„Das eine hauptſächliche Minderheitsgebiet iſt das 
Marienburger Gebiet, d. h. der nicht an Polen 
gefallene Oſtzipfel der Provinz Weſtpreu ßen, der heute 
einen beſonderen Regierungsbezirk von Oſtpreußen bildet. 
In dieſem Gebiet ſprachen 

im Jahre 1910 und im Jahre 1925 


Berti „ hr? 135 000 = 85 Proz. 157 000= 92,5 Proz. 
polniſch . . . 2 000 14 „ 6000 9,7 „ 
beide Sprachen 1800 1. „ 6 500 88 „ 


Sa. 168 000100 Proz. 169 000 = 100 Proz. 


In dem andern gemiſchtſprachlichen Gebiet Oſtpreußens, 
in Maſuren, ergibt ſich folgendes Bild (Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein plus Kreis Oletzko): 


Es ſprachen im Jahre 1910 und im Jahre 1925 


DEU ht 292 000= 52 Proz. 482 000 83 Proz. 
maſuriſch „ 172 000 31 „5 42 000= 7,1 „ 
deutſch u. maſuriſch 8000 — 2 „ 24 000 41 „ 
deutſch und polniſch 12000 3 „ 18 000 3,1 „ 
polniſchc f 72 000 12 „ 14 000 2,7 „ 

Sa. 556 000 100 Proz. 580 000—100 Proz. 

Die obige Statiſtik zeigt, daß die polniſche 


Sprache und der maſuriſche Dialekt in den letzten 
15 Jahren ſtark zurückgegangen ſind. 

Das wahre Bild jedoch erhalten wir erſt dann, wenn 
wir nicht die Hausſprache, ſondern die Bekundung der Ge⸗ 
ſinnung unſerer Betrachtung zugrunde legen, und da iſt 
es gerade die Volksabſtimmung vor zehn Jahren 
geweſen, die bekundete, daß die Bevölkerung in Weſtpreußen 
au 97,4 Prozent und in Maſuren zu 97,90 Prozent zum 
Deutſchtum hielt. 

Noch mehr ſchrumpft die Zahl der Polen in Oſtpreußen 
zuſammen, wenn wir die politiſche Willensäußerung bet 
den Wahlen betrachten. Nach den letzten Wahlen zum 
Provinziallandtag vom 17. November 1929 ſind bei 
insgeſamt 1335000 Stimmberechtigten in Oſtpreußen von 


insgeſamt 936 918 Stimmen auf die polniſche Liſte nur 


5308 Stimmen entfallen. Da dieſe Wahlen gleichzeitig ein 
nationalpolitiſches Willensbekenntnis bedeuten, enthüllen 
ſie am beſten das Trugbild der polniſchen 
Propaganda von den angeblich „unerlöſten 300 000 oſt⸗ 
preußiſchen Brüdern“. Von den Wahlberechtigten in Oſt⸗ 
preußen haben ſich alſo bei den letzten Wahlen nur Pro: 
zent zur polniſchen Nationalität bekannt und 99% Prozent 
für ihr Deutſchtum. Das Polentum beſchränkt ich im 
weſentlichen auf geringe Teile des Landkreiſes Alleaſtein 
und Stuhm. Es ſteht alſo feſt, daß die ſo oft von polniſcher 
Seite zitierte Behauptung von den „oſtpreußiſchen Brüsern 
mit ihren Sympathien für Polen“, insbeſondere die von 
eg. 100 000 bis 300 000 „maſuriſchen Volksgenoſſen“ in das 
Reich der politiſchen Fabel gehört, ein Gebiet, 
auf dem die Polen, wie bekannt, beſonders erfindungs⸗ 
reich ſind.“ , 
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Revolte im Unteriuchungsgelängnis. 
Ruhe mit Hilfe der Feuerwehr. 


Am Montag in den Mittagsſtunden brach im Poſener 
Unterſuchungsgefängnis in der Mühlenſtraße eine Revolte 
aus. Die Gründe ſtehen zurzeit noch nicht einwandfrei feſt, 
doch iſt eine ſtreuge Unterſuchung eingeleitet, die die Urs 
ſachen vorausſichtlich feſtſtellen wird. 

Der „Kurjer Poznanſki“ erfährt zu dieſer Angelegen⸗ 
heit folgende Einzelheiten: Gegen 11 Uhr vormittags be⸗ 
gann ein Teil der Gefangenen zu lärmen. Als Grund hier⸗ 
für gaben fie an, zum Mittageſſen halbrohe Kar⸗ 
toffeln erhalten zu haben. Immer mehr Gefangene 
ſchloſſen ſich dem Getobe an, das Brüllen hörte man weit 
auf allen benachbarten Straßen. Die Gefangenen verſuchten 
die Scheiben der Zellen zu zertrümmern und 
die Gitter herauszubrechen. Gegen 14 Uhr erſchienen die 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft und verſprachen 
den Gefangenen beſſeres Eſſen, worauf dieſe ſich beruhigten. 
Aber kaum hatten die Gefangenen das Eſſen erhalten, als 
wie auf ein gegebenes Signal der Spektakel aufs 
Maße losging, diesmal aber in bedeutend verſtärktem 

aße. a 

Die Situation wurde immer bedrohlicher, das 
Gefängnisperſonal war machtlos. Die Gefangenen 
verbarrikadierten die Türen mit den Pritſchen, jo daß 
der Zutritt zu den Zellen teilweiſe unmöglich wurde. 
Andere wieder verſuchten die Türen einzuſchlagen, 
um ins Freie zu gelangen. Erſt als gegen 9 Uhr die 
Polizei zu Hilfe gerufen wurde, die die anliegenden 
Straßen abſperrte und gegen 40 Gefangene in das 
Polizeigewahrſam am früheren Wilhelmsplatz ab⸗ 
transportierte, trat eine teilweiſe Beruhigung ein. 


Jedoch war damit die Revolte noch nicht unterdrückt. 
In vielen Fällen war das Betreten der Zellen durch Ver⸗ 
barrikadieren der Türen unmöglich gemacht. Deshalb wurde 
die Feuerwehr herbeinernfen, die mit Hilfe der mechaniſchen 
Leitern durch die Fenſter der Zellen ſtarke Waſſerſtrahlen 
auf die Gefangenen richtete. Dies endlich brachte den ger 
wünſchten Erfolg. Die Rebellen konnten dem überzeugen⸗ 
den Eindruck des kalten Waſſers nicht ſtandhalten und er⸗ 
gaben ſich einer nach dem anderen. ; 

Den ganzen Vorfall haben anfänglich nur etwa 15 Ge⸗ 
ſangene veranlaßt. Die Revolte verbreitete ſich jedoch in 
kurzer Zeit faſt auf alle Zellen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß alles vorher verabredet und vorberei⸗ 
tet war. Und der angebliche Grund hierfür — harte Kar⸗ 
toffeln zum Mittageſſen — war das verabredete Zeichen. 
Der eigentliche Grund iſt beſtimmt in der Überfüllung 
des Unterſuchungsgeſängniſſes zu ſuchen, da die Gefangenen 
ſich in den überfüllten Zellen ſtark fühlten und eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den anderen Mitgefangenen erleichtert 
ee Sa 450 Ne e ergab, hatten ver⸗ 

gene die keit 
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Aus Stadt und Land. 
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ſicher Angabe der Qnelle neflattet. — Allen Intern Wiitarbeitern 
werd ſtrengſte Berfchmienenbett zugeſichert. 1 


is Bromberg, 13, Auguft, 
Strichweiſe Regenſchauer.. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe Regen⸗ 
ſchauer und veränderliche Winde an. 
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Großfeuer. 


Heute morgen um 5,17 Uhr wurde die Feuerwehr zu 
einem Großbrande auf dem Grundſtück des Hauſes Poſener⸗ 
ſtraße 5 gerufen. Der Hofraum dieſes Grundſtücks iſt von 
drei niedrigen Häuſern eingefaßt. In einem derſelben, 
einem einſtöckigen Fachwerkbau befindet ſich im Erd⸗ 
geſchoß das Lager der Drogerie Gundlach, darüber ein 
großes Holzlager. In dieſem Gebände war aus bisher 
unbekannter Urſache das Feuer ausgebrochen, das natur⸗ 
gemäß in den dort lagernden leicht entzündbaren Materia⸗ 
lien reichliche Nahrung fand. Als die Wehr an der Brand⸗ 
ſtelle eintraf, ſtand das ganze Haus in Flammen. Stark 
bedroht waren nicht nur die danebenſtehenden Hinterhänier, 
ſondern auch das große Frontwohnhaus und ein Hinterhaus 
des Nebengrundſtückes. Die Feuerwehr hatte alſo eine 
ganz bedeutende Aufgabe, um das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Es iſt ihr dies unter der bewährten Leitung 
des Kommandanten Milewfſkk gelungen. ; 

Das Gebäude, in dem der Brand ausbrach, iſt reſtlos 
niedergebrannt. Noch um 9 Uhr vormittags war die Wehr 
mit der Löſcharbeit beſchäftigt. Dagegen konnte das andere 
Hinterhaus, in dem ſich eine Tiſchlerei befindet, die eben⸗ 
falls bereits in Brand geraten war, gehalten werden. Die 
Decke und einiges Holzmaterial haben natürlich gelitten. 
In den Vormittagsſtunden war man in dieſem Teil bereits 
mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. 

Von der ungehenueren Gewalt des Brandes und der 
großen Hitzeentwicklung kaun man ſich einen Begriff 
machen, wenn man erfährt, daß infolge dieſer Hitze der 
Putz von dem Frontgebände in großen Stücken abgefallen 
iſt. Ein von dem Brandherde etwa fünf Meter entfernt 
ſtehendes und drei Stock hohes Haus hatte ebenfalls bereits 
Feuer gefangen. Der Dachſirſt des Hauſes ſtand ſchon in 
Flammen. Die Wehrleute verhinderten jedoch durch ſchnelles 
Eingreifen ein Ausbreiten des Feuers. 


Der Brand hatte naturgemäß eine große Anſammlung 
Schauluſtiger zur Folge, die die Polizei mit Hilſe eines 
größeren Aufgebotes von Schutzleuten vom Brandherde 
fernhalten mußte. Das Verhalten der Menge iſt um ſo un⸗ 
verſtändlicher, da man bei dem Fachwerkbau, deſſen Balken 
bis an den Erdboden hin brannten, immerhin mit einem 
Einſturz rechnen mußte. Die Feuerwehr iſt bei Re⸗ 
daktionsſchluß noch mit den Löſch⸗ und Aufräumungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Der Schaden, den der Brand ausgelöſt 
5 iſt ſehr groß, jedoch vorläufig noch nicht genau zu be⸗ 
zifſern. 


§ Nene Vorſchriften für Radio⸗Antennen. Bisher wurde 
bei der Wahl der Antennenform und der Anbringung der 
Antenne ein ziemlich weiter Spielraum gelaſſen. Die An⸗ 
tennen wurden quer über die Straßen geſpannt, an Kaminen 
und Schornſteinen befeſtigt uſw. Nunmehr werden in Kürze 
amtliche Vorſchriften erſcheinen, die die Anbringung der An⸗ 
tennen genau regeln. Die Befeſtigung der Antennen an 
Schornſteinen wird ebenſo verboten ſein wie ihre Spannung 
quer über eine Straße. Die Überſpannung der Haushöfe 
mit Antennendrähten iſt zuläſſig. Mietsparteien, deren 
Wohnfeniter nur auf die Straße führen, werden vor An⸗ 
legung einer Antenne die Genehmigung der zuſtändigen 
Behörde einholen und ihre Antenne nach dem behördlich be⸗ 
willigten Plan anbringen müſſen. 

§ Der Flugverkehr im Juli. Der Flugverkehr auf den 


polnischen Fluglinien war im Juli recht rege. So beförder⸗ 


ten die Flugzeuge der Fluggeſellſchaft „Lot“ bei 530 Paſſa⸗ 
gierflügen insgeſamt 1631 Perſonen, 4388 Kilo Poſtſachen 
(davon 250000 Briefe), 34183 Kilo Gepäck und andere 
Sendungen. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte außer an den Fleiſchſtänden einen 
lebhaften Verkehr. Es wurden zwiſchen 10 und 11 Uhr ver⸗ 
langt für Butter 2,30— 2,50, Eier 2,10, Weißkäſe 0,50. Der 
Gemüſemarkt brachte Pilze zu 0,50—0,60, Einmachpilze 
11,20, Zwiebeln 0,10, Radieschen 0,20. Mohrrüben 0,20, 
Schoten 0,60 —0,70, Kohlrabi 0,20, Blumenkohl 0,20—1,50, 
Spinat 0,20 0,40, Gurken 0,20 —0,30, Weißkohl 0,05, grüne 
Bohnen 0,80, Sellerie 0,10 0,50, Tomaten 0,50—0,60, Suppen⸗ 
tomaten 0,25, Stachelbeeren 0,50—0,70, Johannisbeeren 0,48 
bis 0,50, Apfel 0,40—0,80, Pflaumen 0,80—1,00, Reineklauden 
1,20, Birnen 0,50—0,80, Blaubeeren 0,40—0,50. Auf dem 
Geflügelmarkt forderte man für alte Hühner 3,50—5,50, 
junge Hühner 1,50—2,50, Enten 4—5,00, Tauben 1,80--2,00 
das Paar. Auf dem Fleiſch⸗ und Fiſchmarkt gab es 
Schweinefleiſch zu 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,10—1,20, Rind⸗ 
fleiſch 1,20—1,50, Hammelfleiſch 1,10—1,20, Speck 1,50; 
Aale 2,50—8.00, Hechte 1.502,50, Breſſen 0,801.50, Schleie 
1,50—2,50, Barſe 0,801.50, Krebſe 1,50-8,50 die Mandel. 

§ Zu einer blutigen Schlägerei kam es zwiſchen drei 
Männern in der Hofſtraße. Dabei wurde einem der Rauf⸗ 
holde eine Wange vom Munde bis zum Ohr aufgeſchnitten. 
Man ſchaffte den Verletzten ins Krankenhaus. 

8 Diebſtahlschronik. In das Porzellanwarengeſchäft 
des Kaufmanns Staniſtaw Hecial auf dem Poſener Platz 
(Place Poznanſki) 8 drangen in der vergangenen Nacht un⸗ 
bekannte Täter ein und entmendeten verſchiedene Porzellan- 
gegenſtände. — Am 11. d. M. wurden der Frau Helene 
Przybylinſka aus dem Kreiſe Schubin während des 
Wochenmarktes auf dem Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki! 
vier Pfund Butter geſtohlen. — Aus der Wohnung des 


Franz Serzypezak, Danzigerſtraße  (Gdanffa)37, ent⸗ 
wendeten Diebe nerſchiedene Wertgegenſtände und Klei⸗ 


dungsſtücke non bisher noch nicht feſtgeſtelltem Werte. — 
Obſt im Werte von 500 Zloty ſtahlen unbekannte Täter 
aus dem Garten des Anton Hereſzbyn in der Nakeler⸗ 
ſtraße (Nakielſka) 110. — In den Kiosk des Johann Ku⸗ 
binſki, Adleritraße (Orka), verübten Diebe einen Einbruch, 
indem ſie die Tür erbrachen und Zigaretten, Zigarren und 
Schokolade entwendeten. Der Geſamtwert des geſtohlenen 
Gutes beläuft ſich auf 500 Ztoty. 

8 Von einem Anto überfahren wurde am 11. d. M. um 
11 Uhr vormittags der Ernſtſtraße (Slaſka) 3 wohnhafte 
Anton Plotka. Er trug leichte Verletzungen davon. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Wer find die Beſitzer? Im Städtiſchen Amt für 
Sicherheit und Ordnung wurden zwei Herrenhüte (grau und 
ſchwarz) abgegeben. Die rechtmäßigen Eigentümer können 
ſich im genannten Amt, Buraitraße 32, Zimmer 7, melden. 

§ Feſtgenommen wurden drei Perſonen wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


— . — — 


W. Fordon, 12. Auguſt. Diebe ſtahlen in der Nacht 
zum Freitag dem Beſitzer Böttcher in Groß Kämpe bei 
Fordon eine Sterke und einen 2jährigen Bullen. Beide 
Tiere waren während der Nacht ganz in der Nähe des 
Wohnhauſes an Bäumen mit Ketten feſtgebunden. Bisher 
fehlt von den Dieben jede Spur. — Der Damerauer Polizei 
gelang es, in Raffa bei Oſtrometzko drei aus Kongreßpolen 
ſtammende Perſonen feſtzunehmen, die dem Gaſtwirt 
Eiſenberger in Kiewo, Kreis Culm, drei wertvolle Fahr⸗ 
räber geſtohlen und nach Lodz geſchafft hatten. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt herrſchte reges Leben. Man ver⸗ 
langte für Butter 2,20—2,50, für Eier 1,801,904. Kartoffeln 
brachten pro Zentner 4,00-5,00, Rhabarber 0,25, Tomaten 
0,0 0,40, grüne Bohnen zwei Pfund 0,25, Wachsbohnen 0,20, 
Weißkohl 0,10—0,20, Rotkohl 0,20, Blumenkohl 0,20—0,80, 
Birnen 0,20—0,40, Apfel 0,20—0,40, Einlegegurken 2 Pfund 
0,25, Blaubeeren 0,20—0,30, Kirſchen 0,60. Enten von 8,50 
bis 4,50, junge Hühner 1202,00, Suppenhühner 2,50 —4,00, 
junge Tauben 1,60 pro Paar. 

* Zinsdorf (Cieczkowo), 11. Auguſt. Am Sonntag fand 
in der hieſigen Kirche die feierliche Einſegnung der 


Starke Nerven = 
gesunden Schlaf! 


verschafft der tägliche Genuß 
von Hneipp-Malzkaffee! 


erſten Diakone durch den Vorſteher der Anſtalt, Pfar⸗ 
rer Din kelmann, ſtatt. Eine beſondere Bedeutung 
kommt dieſer Feier dadurch zu, daß es ſich um die erſten in 
unſerem Kirchengebiet ausgebildeten Diakone handelt. Alle 
hier im Dienſte der Kirche und der inneren Miſſton ſtehen⸗ 
den Diakone haben ihre Ausbildung noch zu deutſcher Zeit 
in den Brüderhäuſern des Reiches erhalten. Die Prüfung 
hatte bereits am 21. und 22. Juli unter dem Vorſitz des 
Generalſuperintendenten D. Blau ſtattgefunden; alle fünf 
Diakone beſtanden die Prüfung. 

* Tremeſſen (Trzemeſzuo), 12. Auguſt. 
und Feuerſchäden. In Milawa 


Unwetter⸗ 
bei Tremeſſen 


ſchlug während des letzten Gewitters der Blitz in die 
Scheune des Landwirts St. Chmielewſki und ſetzte 


dieſe in Brand. Die Scheune wurde mit der geſamten 
diesjährigen Ernte vollſtändig vernichtet. Den am Brand⸗ 
platze eingetroffenen Feuerwehren gelang es jedoch, die an⸗ 
grenzenden Baulichkeiten und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
zu retten. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 40 000 Zloty und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. In Oſtrowite ent⸗ 
zündete der Blitz einen Getreideſchober des Landwirts 
Morlak. Ein weiteres Umſichgreifen des Feuers wurde 
durch den wolkenbruchartigen Regen verhindert. — In 
Kalinso ſchlug der Blitz in die auf der Wieſe weidenden 
Kütze des Landwirts Priebe. Zwei Kühe wurden auf der 
Stelle getötet, während die dritte Kuh und der Hirte unver⸗ 
ſehrt blieben. — In Grabowo entitand ein Brand auf 
dem Gehöft des Pächters Smuſzkiewicz, durch den die 
Scheune und der Schweineſtall eingeäſchert wurden. Der 
Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, beträgt ea. 30 000 


Zloty. Man vermutet Brandſtiſtung. — In Lawki 
wurde durch eine Feuersbrunſt die mit der diesjährigen 


Ernte angefüllte Scheune des Landwirts Mikula ein⸗ 
geäſchert. Der Schaden beziffert ſich auf ca, 15 000 Zloty; 
er ift durch Verſſcherung gedeckt. Die Urſache des Brande 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 5 

* Wilkoſtowo, 12. Auguſt. Zu einer Schlägerei kam 
es während des am Sonntag hier abgehaltenen Wald- 
vergnügens. Dabei erhielt der völlig unbeteiligte Max 
Weißert einen Stich in den Hals, ſo daß er bereits 
nach 20 Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

„ Wreſchen (Wrzesnia), 12. Auguſl. Fünf Opfer 
einer Pilzvergiftung wurden am Sonntag auf dem 
hieſigen katholiſchen Friedhoſe beigeſetzt. Es handelt ſich um 
eine Mutter und ihre vier Kinder aus Neu Scheda. Drei 
Kranke, die auch von den Giſtpilzen genoſſen haben, liegen 
noch in hoffnungsloſem Zuſtande im Kreiskrankenhaus. Die 
Perſonen hatten Knollenblätterpilze gegeſſen. 


— wu ůů 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Alexandrowo, 12. Auguſt. Furchtbare 
Folgen einer Handgranateexploſion. In Abe 
weſenheit ihres Mannes, des Sergeanten Kaſimir Bie⸗ 
ſiadſinſki, hantierte die Frau und der 20 jährige Stefan 
Chmielewski mit einer Handgranate, als dieſe plötzlich 
explodierte. Die hinzugeeilten Nachbarn fanden die beiden 
lebensgefährlich verletzt vor. Der herbeigernſene Arzt 
ſtellte bei Chmielewſki etwa 18 tiefe Fleiſchwunden 
und den Verluſt des lin kein Armes bis zum Ellen⸗ 
bogen ſeſt. Frau Bieſiadſinſka trug ebenfalls ſehr 
ſchwere Verwundungen davon. Die Wohnungs: 
einrichtung iſt völlig zerſtört. Die Verunglückten 
wurden im hieſigen Krankenhaus untergebracht. Es beſteht 
wenig Hoffnung, daß fie am Leben bleiben. — Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Kubacki⸗Rudunki etwa 30 Gänſe 
und Enten. — Auf der Eiſenbahnhalteſtelle Racigzek wollte 
der 21jährige Jan Bonowiez⸗Stawkt den ſchon fahren- 
den Zug erreichen. Auf dem Trittbrett des Wagens glitt 
er jedoch aus und geriet unter die Räder des Zuges. Bo⸗ 
nowicz' wurden beide Beine abgefahren. Der 
Zug wurde angehalten und der Verunglückte in das Kran⸗ 
kenhaus nach Wloclawek mitgenommen. Infolge des großen 
. ſtarb Bonowicz auf dem Wege zum Kran⸗ 
kenhaus. 
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Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Auguſt 1930. 

Krakau + 0,78, Zawichoſt + 2,36, Warſchau + 0,80, Plock + 0,36, 
Thorn — 0,02%, For don + 0,06, Culm + 0,%, Graudenz — 0,06 
Kurzebrak + 0,20, Piekel — 0,60, Dirſchau — 0,%, Einlage + 2.32, 
Schiewenhorſt + 2,60. N a 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 186 


In den ersten 10 Jahren 
sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mit der reinen, milden 


NIVEA 
KINDERSEIFE 


A waschen und baden. Dem Kind wird 

dadurch später manche Sorge um die 

uten Teints erspart 

bleiben. Nivea-Kinderseife ist über- 

ſettet und nach ärztlicher Vorschrift 

besonders für die empfindliche Haut 
der Kleinen hergestellt, 


Erhaltung seines 


Preis: ZA. 1.50 
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Freilicht, Freiluſt und Sonne! 


Und de NIYEA-CHEME 


ee 


gesunde Haut und schön gebräuntes Aussehen, — 


ecktem Himmel; denn euch Wind und Luft 


bräunen den Körper. Aber trocken muss Ihr Körper sein bei 
direkter Sonnenbestrahlung. Und 


t mit Nivea-Creme vorher 
I Sie vermindern dadurch die Gefahr schmerzhaften 


Sonnenbrandes, Dank des nur ihr eigenenGehalts an Eucerit 
dringt Nivea-Creme leicht in die Haut ein, und erst die einge- 


ene Creme kann ihre wohltuende Wirkung voll zur Gel- 


tung dringen. Also Nivea-Creme auch bei bedecktem Himmell 
Dosen an 20. 0,40, bis 200 


en aus reinem Zinn su d 1,35 u. 2.25 
PEBECO sp. z o. odp., Kaftowitz 


Hebamme 


jgrtettt Rat und nimmt 
Beitellungen entgegen. 
Danek, Sniadeckich 31 
2 Min. v. Bahnhof. 3939 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge. 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Promenadanr.3, 
beim Schlachthaus. 


serantheilen | 


Personen- 
Dast- Autos 


Toren 


4 5 heile ſeit 25 Jahren 
mit Kugellagerung der Kurbelwelle, die Besten auf; ene 
für landwirtschaffliche und gewerbliche Zwecke. A en Men: . 
1 x ſchen von inneren 
Besichtigen Sie unser großes Lager. 298 Krankheiten, beſonders | 


des Magens, ſowie 
von Wunden geheilt. 


Halte in Inowroclaw 
an jedem Freitag von 
Ert polniſch. Anterricht 10—4 Uhr, Kasztelan- 
Pl. Piastowski 4, III. 133 ska 7. I. Sprechſtund. ab. 


0 h l 1 8 f Teofil: Kasprzewski, > 
Homöopath, 8393 
Trude mam, N 082 0 ul. Pareo BI b. 8 2 1 4 
J 1e 5 eleron 1 II. Eingang. ; FR 
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Staatlich approbierte Fachschulen 


polniſch⸗deutſch, Einjähriger⸗höherer hulen | — 8 ü 0 
Landwirtſchafts⸗Gärtnerei⸗ gewerbl. Kurſus, 
monatl. Buchhaltungskurſus, 4monatl. Reichs» 


e een d eie 1 
8722 Direktion: Torun, Zeglarita 25. prachbuch ſratis | 
Arademilher Zuſchneide⸗Kurſus betitelt: „Die oſochvtechnüche x 


oe N en a in Sprachmethode“ (481. Auflage). Es 
n ubin für ſämtliche Damen⸗ u. i i . 
indergarderobe, für ſämtl. Wäſche, auch für]? wird 2 Hand 800 eee 
Knabenanzüge, in deutſcher Sprache hat be⸗ zeigt, wie der Vokabelſchatz einer 
onnen. Nähkenntniſſe zum Erlernen des fremden Sprache ohne Auswendig 
3 ki . erforderlich. al lernen erworben und das Studium | 
innen werden noch angenommen in Znin ; . 
vormittag in Dom Polſki, in Schubin nach⸗ der Grammatik pur Pſycho⸗ 
mittag Hotel Centralny. 8742 Automatiſierung erſetzt werden 
elene Solf, Schneidermeiſterin, kann. Wer ſchnell und mühelos in 
tplomierte frühere Lehrerin der Berliner vollendeter Geläufigkeit Englisch, 
Zuſchneide-Akademie. Franzöſiſch uſw. meiſtern möchte, 

erhält das aktuelle und lehrreiche 
Buch umſonſt und portofrei über⸗ 
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Moderne ſandt vom: Verlag für zeitgem. 

Sprachmethodik, München N. 30, 

und 3888 Bavariaring 10. Es genügt An⸗ 
preiswerte gabe von Adreſſe und der Sprache, F 
für die man ſich in eriter Linie . 

7 intereſſiert. „ ne 

Kinder- 
BNE wagen 


in unerreicht großer Auswahl 


F.Kreski 


Bydgoszcz -: Gdanska 7 


Nr, 1 rund St. 4.45 © 
Nr. 2 oval „ 4.15 
Draht-Fußmatten St. 3.— 


Drahtgeflechte! 


Alexander Maennel 
sistek Aruc. NOWY-TomySL6 Kto. 


. 


r ͤ . . 
Wer übernimmt 


für chemiſche ahme und Färberei? ; 5 E [ 5 
Off. unt. O. 8665 a. d. Geſchſt. d. Zig. erbeten, / N 
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Zentralreparaturwerkstätte und Ersatzteillager in Oswiecim 
Vertretungen: 


Oswiecim-Praga-Auto 


Poznan: Plac Wolnosci 11, Telephon 55-33, Telegr.-Adr.: „Autopraga“., 
Warszawa: Kredytowa 4, Telephon 291-34, Telegr.-Adr.: „Centroptug", 
Lwöw: Jagiellonska 7, Telephon 3-05, g 
Kraköw: Kremerowska 6, Telephon 23-67, 

Katowice: Plac Wolnosci 9, Telephon 31-41. 


„Oswiecim“ 
Zjednoczone Fabryki Maszyn i Samochodöw S. A. 
Telephon 47. Oswiecim II. Telegr.-Adr.: „Famis“. er 


mein 10. /ı ha großes „ 2 achtun 0 N freue a 
Grundſtück aut. Mittagstisch 


R 2 in Gr. v. 30-40 Morg. zu 
mit maſſiven Gebäuden, beſtehend aus Acker, 7 Nah. Ausk. u.] sowie Eisbein mit frisch. Sauerkohl 
* empfiehlt 


992 a. d. Geſchſt. d. Z, 
En nes 
alteinpeführte um, Weinhandlung Luckwald, 
0 


3 
8777 
Marszalka Focha 38. 8743 
Die wesentlichsten Vorzüge 5 Schloſſerei 0 
des Pelikan -Füllfederhalters: in Starogard ( Pomorze) 
x iſt m. vollſtänd. Invent. . 


Großer durchsichtigerTintenraum. folge Neueinricht b ir ein ge⸗ per 1. Septemb. 1930 zu SL FR) 

Selbsifüller ohne ummischlauch. branchen erco nee a5 Dee dus: verpachten. Off. unt. ahnungen 
Eine Drehung und schteibfertig.| 1 Operationsſtuhl, 1 Wandarm F. 17a d . d. Ztg. 2 Stuben u. Küche für 
Kein Anstoßen der Feder beim) mit Tiſch u. Reflektor, 1 Spei⸗ 2 Perf. (Mutter m. erw. 


inel i 8 Monti 3 | 
Iichler Hesel le Kappe.| fände, 1 Glasſchrank und Tiſch. e e | > 


Luftdichter Verschluß. 8423 


Wegen gan 9 Umſtände verkaufe ſof. 


ORIGINAL 
God, Bien 
Hod, Compresſor 
‚Autogefriebefelt 
hiefert: NW) 


BYDCOSZCZ 
DworcoWA 62 TELA59 


reh: 7 1 - . 
Zu beziehen dure . G. i. A. Bormann schüler Fnronsute, a 8 Oivil Kasino 
5 Mi die 23 Tr Inowroclaw, Dworcowa 8. Penſion m. Beauff. der ) 7 Dekonom d. Rollauer 641 
In 15 Minuten formt die Ondulier-K A Dl MAN T.2 vs ROT . . N N 
herrliche Wasserwellen ohne fremde Hilfe, u g O. P. Sibel Ar aberle, MB Gutbürgerlicher 


RETTET 7 l. Chopina 3,2 T N 
Die Kautschucksprossen der Wellen-K Telefon 61 Bydgoszcz Marsz. f eee eee 
foımen tiefe dauerhafte Wellen. weicht dar T u a Em — Kolonſalw.-Geſchäft „gertältston en Gute Penſſon finden RT 


dazu 3 Simm, u. Rüde, ge Au vertan. som simmer, Mittagstisch 


Haar Leben und Frische geben. Schmiegsam, beſte Lage Brombergs’ Schülerinnen z. 1. Sept. mit eleltriſch. Licht für „ 1.95.10 Kart. 12.00 24. 


en: Werfüngt! N | x 
wird täglich schöner u.verjüngtIhr Aussehen Auswanderung ſofortſ eine faſt neue schember⸗ schüler 110 Oberkl. 1. 9. geſ. Off. u. L. 4002| mpem 
1 kath. u. G 
beigegebenen Wellenleger gemacht werden. 2 L un 1. 0 i i f 
rden 5 E de, evg S Gransee, „auſſicht. der Penſ. an beſſ. Herrn von] nemt. bill. empf. Pomo⸗ 

gabe, daher größte Ersparnis. Preis der fl Monteur, ſuch. Damen⸗ 1 22 0 ; 
Undulier-Kappe einschließlich Wellenleger befanniiheie Heirat ET n ee Kochäpfel 1 8 und © det 6 hüleri nen Inden] Gros. u. ft mösı 

15 am liebſt. v Lande ver⸗ Größen hat vorrät. : etertong 11, 1. 2 ‚Ir.| für alle Zweck 
Firma Rüde, Poznan ft. v Lande ve Ben hat voxrät 3942| u. holt auch m, Laſtauto | IAMEN-Wintermautel|asss 2 11, 1.3997 Ew.Tröien 22a, Ir. für alle Zwecke 


i 5 gt sich das Haar. Die Fri AB: en IL A 
in herrl. Locken legt sich das Haar. Die Frisur 9 el rat e } A alt eingeführt, wegen Weg, Aufg. d. Geſchäfts Gdanita 9 2080 2 höhere Beamte vom 
Haar anfeuchten, Kappe aufsetzen und \ i nd an d. Geſchäftsſt. d. Ztg . 
jede gewünschte Wellenform kann mit dem Id Sünder, ‚m unaieie 155 a 9540832069 0.5. Benfion Me en cha 1.10 , aber 
Für jede Frisur geeignet. Bei Bestell blond, 3 „tauft EEE 7 5 ; a 
bitie Frisur zu beschreiben. Einmalige Ans; Ende an en Bahnhofſtr. 20. Tel. 1686 „ N Faun Gb 11785 msn 8801 Daulg, Bomorilad7. 037 
8 ’ Marwitz. DDanıta 153. 3908 Sniaderkich 5a, pt. I. HEMNRNKEENEHIEE EEE 
4 8.— und Portospesen 21. 1.50.. Versand I zwecks später. . nr; 9102 für Beſſere 0 ht ij 
per Nachnahme oder gegen Voreinsendung, Im Alter von 18—23 J., Pratöſen ſchieden. alle Meng. kauft laufd. 1 Penſion b. Arztwütwe⸗ Nummer ge ra se 2 
mögend. Ernitg. Bild⸗ F. Schwirz, Schloſſer⸗ſelbſt ab „Kama“, guferh., mittelſt. Figur, f. bei]. i it liefert 8667 
Poznauska 50, II, Vorderhaus, 8670 [I Offert. unt. D. 3984 5 Bod Slantant 9, gu Marmeladefabrit, 10 0 zu Akte — Penſion Herr, Gutes Zimmer mi 
u a 


f auchSchül 2 . 3. 5 . N 
bie esche. d. Jelig. erb. Mi Yoımo 13. Tele 14d. 80e Moja 8 kr. ge Sniadeckich 20, 1 Its. |Kanalawa 5. ort.. a Selbe Tubes. 
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